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DIE 

FOSSILE FLOR,A VON SAGOR IN KRAIN. 
VON 

PROF. DR. CONSTANTIN FREIHERR VON ETTINGSHAUSEN, 
G0RRF.SP0!''1DIRE!'WEM MITGLIEDE DER KAIS. AKADEMIE DER. WISSEJliSCllH'TEN. 

I. T HEIL. 

R~THALTEND DIE AC01'YLEDONEN, GYMNOSPERMEN, MONOCOTYLEDONEN UND APETALEN.) 

JlLi-t ~ 0 Ga:feC11. 

VOIWELEGT II" DER SITZUNG flER MATHEMATISCH-NATl'RWISSENSCHAI<"fLTCHEN CI,ASSE Al\J 13. APRIL 1871. 

Das Hrannkohlenflötz Yon Sagor ist eine schon seit langer Zeit bekannte Lagerstätte fossiler Pflanzen, über 

<leren Reichhaltigkeit man nicht im Zweifel war. Allein bis zum Jahre 1850 ist diese Fnndstätte nicht 

genauer untersucht worden, und Unge r hat in sein Werk „Genera et species plantarum fossilium" nur neun 

fossile Pflanzenarten als von Sagor stammend aufgenommen. Im genannten Jahre wurde Sagor von mir wäh

rend mehrwöchentlichen Aufenthaltes zum ersten 1\Iale ausgebeutet und das dort zu Tage geförderte :Material 

den Sammlungen der geologischen Reichsanstalt einverleibt. Die Bearbeitung dieses umfangreichen Materials 

hatte ich schon vor einigen Jahren beendigt, als ich Kunde erhielt, dass in Sagor neue Fundstellen von Pflan

zenfossilien aufgeschlossen worden sind. Ich begab mich zu wiederholtem Male dahin, lernte daselbst acht 

neue Localitäten kennen und zog auch die gleichzeitigen, früher völlig· unbeachtet gebliebenen Lagerstätten 

von Trifail, Hrastnigg·, Bresno und Tüffer in das Bereich der Untersuchung, so dass die fossile Flora VQU 

Ragor 111111 ans Yierzelm Fundorten, welche auf eine Erstreckung von einigen Meilen vertheilt sind, ans r11ag-rs

licht gebracht worden ist. 
Vorliegende Abhandlung enthHlt clen ersten Theil meiner Arbeit über diese reichhaltige Flora, und zwar 

die Thalloph,Yten, kr,vptogamischcn Gefässpflanzen, Gymnospermen, l\fonocotyledonen und Apetalen. Im Fol

g-enden sei es mir gestattet, auf clic wichtigsten, den vorgenannten Abtheilungen eingereihten Funde hinzu

weisen. 
Y 011 den Thallophyten ist eine Sphaeri'a-Art hervorzuheben, welche zur Sph. annulifera Heer ans der 

fossilen Flora von Grönland in naher Verwandtschaft steht,; ferner eine Alge , welche als zur Ordnung der 

Florideen gehörig und Laurencta-Arten analog, das salzige Wasser anzeigt. Sie ist die einzige Meerespflanze 

der fossilen Flora von Sagor. Von Gymnospermen liegen 15 Arten vor. Besonders bemerkenswerth ist das 

Vorkommen einer „Actinostrobus-Art, welche dem australischen Elemente der Tertiärflora zufällt. Der sechs

klappige Zapfen dieser Art kam an zwei Lagerstätten zum Vorschein. Zu den häufigsten Coniferen der Sagor-
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Flora gehört nebst dem weit verbreiteten Glyptostrobus europaeus noch die Sequot'a Couttsi'ae, von welcher 

ich ausser Zweigbruchstücken und Zapfen auch die männlichen und weiblichen Blüthen fast an allen Locali

täten gefunden habe. Das genannte Geschlecht von Riesenbäumen war in der Flora von Sagor noch durch die 

Arten S. Langsdorjh:, S. Tournah'1,' und S. Sternbergi"i' vertreten. Neu für die Flora der Tertiärperiode ist das 

Vorkmnmcn vou Cunm'nghami:a. Ein Zweigbruchstück, das sowohl nach seiner Tracht als nach den Merk

malen des Blattes die gTösste ~:\_hnlichkeit mit C. si'nensi's verräth, fand ich in einem Steinbruche bei Savine. 

Pi'nus-Arten zählt Sagor sechs, von welchen fünf zur Abtheilung der Föhren und Eine zu den Fichten gehört. 

Von ersteren liegen meistens Nadelbüschel und Samen, von letzterer nur die Samen vor. Die Zahl der Gräser 

ist hier 8owic in Häring und Sotzka sehr gering. Von den übrigen Monocotyledonen sind die Najadeen sowohl 

ihrer Zahl als der merkwiirdigen Formen wegen hervorzuheben. Es fanden sich zwei I'otarnogeton-Arten, eine 

Zostera-, eine Najadopsis- und eine NaJadoni'um-Art, sämmtlich Bewohner des Süsswassers. Die Reihe der 

Monocotyledonen schliessen eine Pandanus- und eine Palmen-Art. Zu den Apetalen übergehend, habe ich zu 
bemerken, dass in Sagor zwei Casuarina-Arten vorkommen, von welchen eine mit der in tongrischen und 

aquitanischen Floren verbreiteten C. sotzki'ana vollkommen übereinstimmt, die andere aber neu und mit der 

jetztlebcmlen 0. quadrz'valvt's nahe verwandt ist. Myricaceen zählt Sagor 3 Arten, Bctulacecn 6 , Cupuli

feren 15, Ulmaceen 4, reltideen 2, Artocarpeen 2, Salicineen 2, Nyctagineen J, Monirniaercn 2, Sauta

laceen 4, Daphnoideen 2; die Mehrzahl der Arten aber fällt den Proteaceen (21 ), Morec11 (20) und Lauri

neen (18) zu. Die beiden letztgenannten Ordnungen enthalten vorwiegend tropisrhc Forme11. 

Die allgemeinen Resultate der Untersuchung, die Gesammtflora, rlie Localfloren uud clie Yerglcif·hnug dn 
fossilen Flora von Sa.gor mit anderen Floren betreffend, werden am Schlusse der Arbeit folgen. 

Acotyledones. 
Class. FUNGI. 

Xylomites sagor'lanus n. sp. 

Taf. I, Fig. 7~ 9, 10, 13, 14. 

X. maculas rotundatas nig1·as formans; d/sco albo, saepe 1:i'x di'sti'ncto. 

Fundort : Savine. 

In der Grösse der Flecken mit Xytomi'tes Daphnogenes Heer am meisten übereinstimmend. dorh von 

diesem Pilze durch die meist sehr kleine , bei einigen Perithecien nur mittelst der Loupe wahrzunehmende 
Scheibe zu unterscheiden. 

. I~h fa~d) ~ie .beschri~bene ~ilzform a~f versc~iedenen Apetalen im Mergelscbiefer von Savine. Fig. 1 ß 
zeigt sie auf 1 isonia eocemca, F1g. 7 auf Ficus tenumervi's · am häufigsten kommt sie a·b f' :r;' · • 

( 
F' . 1 er au r zcus sagorwna 

vor s. 1g. 9, 10, 14). Es ist wegen der Verschiedenheit des Wohnortes zu vermtlthen d a· p·1· · ht „ 1· h . · , . ass 1ese 1 ze 
mc sammt 1c zu Emer Art gehören. Ich konnte sie J. edoch b's · t t · ht . · 1 Je z mc 'on emander trennen. 

Sphaerla Urnwata n. sp. 

Taf. 1, Fig. 11, 12 a; verg-rössert 12 b. 

S. pert'thect'z's sparsi"s mi1luti's subangulati's i"rregulan~er o1·bi'culati's l:el elli'ntt'ci's lt'rnbo pall d · · · t i·otundato pertus~Ü;. r · i o cmctis, ostw o 

Fundort: Savine. Auf Blättern von Laurus stenopllylla. 

Wegen der manchmal etwas länglichen Form · · d G „ 
auf A d. d k ' sowie m er rosse und Vertheilung der .Perithecien der 

n 1 orne a p1·otogaea vor ommenden /3phaeria antheraefor · H "h r h · 
einer Längsfurche' sowie auch durch das Vorkomm : . m.is e ~ r a n ic ' Jedoch durch den ~langel 
schieden. Die Unregelmässigkeit der Form k" t en:i111er deuthchen. Offnung vielleicht sehr wesentlich ver-

kl" . onn e wo auch durch die Verwachsung einiger Perithecien zu 
er arcn sem' was um so mehr anzunehmen ist' als eben die grösseren Exemplare 

am auffallendsten kantig 
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und höckerig erscheinen, während die ganz kleinen - dies sind vielleicht einzelne zerstreute Perithecien -

eine mehr regelmässig rundliche Form haben. Die Perithecien sind stets von einem lichten aus verändertem 
Blatt-Parenchym hervorgegangenen Hofe umgeben. 

Sphaeria Eucalypti n. sp. 

Taf. I, Fig. 8. 

S. peri'theci'i"s partim sparsi"s partt'm aggregatis subglobosis magnis, apice ostiolo lati'usculo pertusi's. 

Fundort: Savine. 

In der Grösse der Perithecien stimmt diese Art einerseits mit der in der fossilen Flora von Leoben vor

kommenden Sphaeria Dryadum Ett., andererseits mit der Sph. Caryae Ett. aus der fossilen Flora von Bilin 

am meisten überein. Die ziemlich stark convex hervortretenden Perithecien sind von einem sehr schmalen 

Walle umgeben und tragen in der Mitte eine ziemlich grosse kreisrunde Öffnung. Durch eben diese Merkmale 

unterscheidet sich die beschriebene Sphaeri'a-Art , die ich auf einem Eucalyptus-Blatte fand , von beiden 
genannten. 

Sphaer·ia Suessii n. sp. 

Taf. I, Fig. 5; vergrössert Fig. 6. 

S. peri'thecti's orbz'culati's vel ellz'ptz'cz"s subplani's nigri"s di'sti'ncti"s vel saepe conjluentibus , z'n circulum diam. 
1·5-2 m. rn. dz'sposi'tt's et maculam pallidam drcumdanti'bus. 

Fundort: Savine. 

Ein durch die in Kreisform gestellten Perithecien sehr ausgezeichneter Blattpilz, welcher nur mit der bei 

Atanekerdluk in Grönland aufgefundenen Sphaeria annulifera Heer (Flora foss. arct. I, S. 86, T. 1, F. 5) 
verglichen werden kann. Unsere Art charakterisirt sich durch die fast flachen Perithecien, welche nur zu 

5-12 einen Kreis bilden, dessen Durchmesser 2 Millim. niemals übersteigt; während Sphaeria annulifem 

kugelig hervortretende Perithecien besitzt, die in viel grösserer Anzahl einen 5 Millim. im Durchmesser errei

chenden Ring bilden. Die Form der Perithecien ist bald rundlich , bald mehr elliptisch. Nicht selten sind 

2-4 aneinander stossende Perithecien an ihren Berührungsstellen verwachsen und vervollständigen so die 

Zeichnung des Kreises. Der Wohnort des Pilzes scheint eine Rhamnus-Art gewesen zu sein. Leider ist von 

der N ervation wenig erhalten geblieben und die Spitze des Blattes verloren gegangen. 

Class. ALGAE. 

Ord. FLORIDEAE. 

ChondrUes laurerwioides n. sp. 

Taf. I, Fig. 1. 

Ch. fronde tenui pinnatz'm ramosa, ramz's i'naequalibus filiformi'bus jlexuosis, crebri's. 

Fundort: Sagor (Bachschichte). 
Eine unzweifelhafte Meeresalge, welche ihrer Tracht nach mit Laurenci'a-Arten am meisten überein

stimmt. Ob nun hier diese zur Gruppe der Chondrien gehörige Gattung wirklich vorliegt, lässt sich nach den 

bis jetzt zum Vorschein gekommenen Exemplaren noch nicht mit gentlgender Sicherheit entscheiden, weshalL 

ich es vorzog, das Fossil der Sammelgattung Ohondri'tes einzureihen. 

Ord. CHARACEAE. 

<Jhara Mer·iani A. Braun. 

U n ge r, Iconographia plantarum fossilium, p. io, t. 2, Fig. 11, 12. - Genera et spec. plant. foss. p. 34. 

Fundorte: Sagor, Savine, Tüffer. 

1Jonkschrifte11 der mathem.-Daturw. Cl. xx:xn. Bd. 
21 
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· o b b'ld t C'z. Frucht welche nach ihren Eigenschaften am besten zu Ch. Meri'ani· Die a. a. . a ge 1 e e 1tara- ·, . . . 

S 1 h h b d. e Art dort nicht gefunden wohl aber im nahe hegenden Savme und 
passt, stammt von agor. c a e ms ' . .. 
· Tüi!J! . Die FrUchte kommen in einem Mergelschiefer mit anderen Pflanzenresten stellenweise sehr haufig 
m ueI. · I 'h D" 
vor, sind jedoch stark zusammengedrückt und verkohlt, so dass si~ sie~ nic~t isoh~en lasse~. n i ren imen-
. · · 't C'z. 11r • • uberei'n An einigen zufälhg die Seitenansicht darbietenden Exempla-s10nen stimmen sie mI 1tara meriani · 

ren zählte ich 10 Windungen. 

Syn. Chara Meri·ani Ung. lconogr. 1. c. t. 2, f. 10. 

b l . · t · l 1·2 m. m. longo, 0·95 m. m. lato, spi'ri's a latere 'l'i"si:'l 13, Ch. fru,ctu o longo-ova i, utringue acu iuscu o , 

plani'usculi's. 

Fund o r t : Sagor (Tagbau, Schichte II). 
Die von Unger a. a. O. unter der Bezeichnung Chara Meriani· abgebildete Frucht von Sagor unter-

scheidet sich sowohl durch die grössere Zahl der Windungen , als auch durch die Fom1 von der Frucht 
genannter Art. Diese einer besonderen Art angehörende Ohara-Frucht konnte ich bis jetzt nnr an hezeich-

neter Fundstelle in wenigen Exemplaren auffinden. 

Cluwa Langeri n. sp. 

Taf. 1, Fig. 2-4; vergrössert 4 b. 

Ch. caule 0·9-1 m. m. cras.'fo , 10-stn:ato , strii's aequali'bus tortz's; verti'ci'llt"s 6-radi'atis; fructu ovali'-gln
boso 1 m. m. longo, 0·9 m. m. lato, spirz's a latere ?n'si's 8-9 concavz"s, transi,ersi"m rugos1:~ cn'starn pro-

mi'nentem effici'enti'bus. 

Fundorte: Sagor (Tagbau, Schichte II); Savine. 
An erstgenanntem Fundorte kommen in einem mit Cerithien-Gehäusen oft dicht erfüllten Kalkmergel 

die wohlerhaltenen FrUchte dieser Art ziemlich häufig· vor. Der sehr auffallenden Querrunzeln wegen, 

welche die nicht zahlreichen Windungen zeigen, glaubte ich anfänglich die Varietät a der Chara Escheri' 

Heer vor mir zu haben. Allein bei genauerer Untersuchung und Vergleichung erkannte ich ha1d, dass 

diese Frucht 'nicht zu dieser, sondern nur zu einer neuen Art gehören kann. Sie ist grösser und breiter. 

mehr kugelig , besonders aber durch die stark concaven Windungen von der Frucht der Chara Escheri' ab

weichend. Im letzteren Merkmale stimmt sie mit Ch. Sadleri' U n g. Iconogr. p. 9, t. 2, f. 7-9 überein, 

welcher aber eine viel kleinere, mehr ovale Frucht mit glatten Windungen zukommt. Von Cllara Meriani·, 

welche manchmal etwas concave Windungen besitzt, unterscheidet man unsere Art leicht sowohl durch die 

Form und Grösse der Frucht, als auch durch die Structur der gewöhnlich in geringerer Zahl vorhandenen 
Windungen. 

Dieselbe Chara-Frucht fand ich auch in einem Steinbruch bei Savine und zwar so gut erhalten vor, dass 
ich die charakteristischen Querrunzeln der Windungen deutlich sehen konnte. Mit dieser Frucht kommen aber 

daselbst Ohara-Stengel, Fig. 4, oft an einem Handstücke beisammen vor, welche zweifelsohne zu unserer 

Art gehören. Sie zeigen die gleiche Breite wie die Stengel der Ch. Zolleriana H e er und ebenfalls sehr 

deutliche gleich stark hervortretende spiralig gewundene Streifen, jedoch nur in der Zahl 10. Da die Stengel 

in grosser Menge durcheinander liegen und mit ihren Ästen sich vielfach durchkreuzen, so war es mit nicht 

geringen Schwierigkeiten verbunden, die Zahl der in einem Qttirl stehenden Äste zu bestimmen. Auch hierin 
Htimmt unsere Art mit Chara Zolleri'ana, bei welcher Heer sechsstrahlige Quirle nachwies, überein. 

Ich benenne diese Art zu Ehren des Herrn Friedrich Langer, Gewerkschaftsdirectors in Sagor, welcher 
um die erfolgreiche Ausbeutung der dortigen fossilen Flora sich sehr verdient gemacht hat. 
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Class. MUSCI. 
Hypnuni sagorianum n. sp. 

Taf. I, Fig. 15, 16; vergrössert Fig. 17. 

H. caule filiforme multi"ramoso, ramis elongati"s angulo subrecto patenti"bus alternis, f olii's conf erti"s patentis
si'rnis anguste lanceolatis vel lanceolato-li'nearibus, acuti's vel obtusi"usculis obsolete uni"nerv't'i's. 

Fundorte: Hrastnigg, Tüffer, Savine. 

Auf einer Halde des Braunkohlenlagers von Hrastnigg fand ich die zahlreichsten Exemplare dieses Moo

ses. Eine ziemlich grosse Platte ist damit ganz bedeckt. Die Abbildung Fig. 15 gibt nur einen sehr kleinen 

Theil, das am deutlichsten erhaltene Ästchen aus diesem Prachtstücke, auf dem die Stämmchen und Äst

chen oft dicht gedrängt über einander liegen. Hin und wieder sieht man auch Reste von Sporangien, Fig. 16, 
welche wenigstens in Bezug auf Grösse und Umriss jenen der Gattung Hypnum sehr wohl gleichen. Von dem 

ähnlichen, in He er's Tertiärftora der Schweiz, 1, Taf. 3, Fig. 6 als Hypnum Schi'mperi' bezeichneten Moose, 

das ich unten als JJ. Heeri·i· diagnosticire, unterscheidet sich unsere Art durch die mehr abstehenden Äste und 

Blätter, welche letztere eine schmälere Form haben, und statt in eine lange feine Spitze verschmälert zu sein, 

nur spitz oder manchmal sogar etwas stumpf endigen. (Siehe die Vergrösserung Fig. 17 a und b.) 
An den meisten Blättern liess sich ein Mittelnerv nicht erkennen. Ich konnte jedoch an einem der von 

Savine stammenden Stücke die deutliche Spur eines solchen wahrnehmen. In Bezug auf die verlängerten Äste 

und die dadurch entstehende Tracht gleicht unser Hypnum mehr dem H. Heppi'i' Heer, von dem es jedoch 

turch die Form und Stellung der Blätter ebenfalls wesentlich abweicht. 

Hypnum Heerii m. 

Syn. Muscites Schimperi Heer l. c. I, Taf. 3, Fig. 6. 

H. caule filiformi', erecto, vage ramoso, ramis angulo acuto patenti'bus, folü's confertis lanceolati's, api'ce 
cuspi'datzs unznervi"i"s. 

In schi"sto margaceo ad Hohen Rhonen Helveti"ae. 

Die Vergleichung des Originalstückes der in Unger's Iconographia plant. foss. t. 4, f. 1, 2 gegebenen 

Abbildung von Muscites Schimperi· mit den von Heer als Hypnum Schi'nqJeri· beschriebenen und abgebilde

den Moosresten gab mir die Überzeugung, dass letztere mit dem erstgenannten Moose von Parschlug nicht zu 

Einer Art gebracht werden dürfen. Ich gebe hier die Diagnosen dieser beiden Moosarten, welche der Gattung 

Hypnum eingereiht bleiben, benenne aber die Art vom Hohen Rhonen zu Ehren des ausgezeichneten Bearbei

ters der fossilen Flora der Schweiz, Herrn Prof. Dr. 0. Heer. 

Hypnuni Schimper·i Ung. sp. 

8yn. Muscites 8chimperi U ng. Iconographia plant. foss. p. 10, t. 4, f. 1-2. 

H. caule filiformi erecto, vage ramoso, ramz's an_qulo acuto patentz'bus, folzi's conferti's patenti'bus ovato-lan
ceolatz's api"ce cuspiäati's, binervi'i"s. 

In schi'sto calcareo-rnargaceo ad Parschlug. 

Die zwei Nerven sind zwar an wenigen Blättern und nur an der Basis deutlich sichtbar, es genügt jedoch 

schon diese Thatsache , um die Art von der vorhergehenden mit Sicherheit zu trennen. Übrigens verräth das 

Parschluger Moos auch eine etwas abweichende Tracht. Die Blätter sind verhältnissmässig breiter und stehen 

vom Stengel mehr ab. Die Verästelung ist eine- andere und die Äste sind ein wenig länger und schlaffer. 

Olass. FILICES. 
Pteris sp.? 

Taf. I, Fig. 18, 19. 

Fundort: Sagor, Friedhofschichte. 

21 * 
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Bei der grossen Seltenheit des Vorkommens von Farnresten in der fossilen Flora von Sagor muss jedes 

noch so kleine Bruchstück, welches von dem Vorhandensein dieser Ordnung Nachricht gibt, beachtet werden. 

Das hier in Fig. 18 in natürlicher Grösse, in Fig. 19 schwach vergrössert abgebildete Fragment zeigt einen 

hervortretenden , gegen die Spitze zu verfeinerten Primärnerv und einfach gabelspaltige Se~undärnerven, 
deren Äste viel länger sind als ihre Stämmchen. Es gehörte einem ganzrandigen Lappen oder F1ederchen an. 

Die leichte KrUmmung desselben und die Nervation deuten auf die Gattung Pteri's hin. 

Davallia Haidingerri m. 

Ettingsh. Beiträge z. Kenntniss d. foss. Flora von Sotzka, Sitzungsber. XXVIlI. Bd. S. 518, Taf. 2, Fig: 5. 

Von dieser mit der Davalli'a canari'ensi's nahe verwandten Art der fossilen Flora von Sotzka fand ich 

sowohl in Savine als auch in Sagor (Bachschichte) einzelne Fiederchen. 

Class. CALAMARIAE. 
Eqwisetum affine m. 

Tab. I, Fig. 20. 

Ettingsh. Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora von Radoboj Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. LXI. Bd. Taf. 1, Fig. 16. 

E. caule sparsi'm ramoso, 5 m. m. crasso tenui'ter stri'ato, arti"culz's i'njeriori'bus approxfrnati's, superi'oribus 
ci'rca 11-12 m. m. 'inter se distanti'bus, vagi"ni's brevi'bus adpresszs, apz'ce dentatz's, df'ntz'bus longe 

cuspüiatis. 

Fundorte : Radoboj in Croatien und Savine. 

Das von mir in Radoboj gesammelte, a. a. 0. abgebildete Bruchstück ist im Vergleiche mit den aus 

Savine zum· Vorschein gekommenen vollständigeren Resten ebenfalls entweder ein Th eil vom oberen Stengel 

oder eines Astes. Die Übereinstimmung in der Distanz der Glieder spricht für diese Annahme. Die schmalen 

Scheidenzähne laufen in lange feine Spitzen aus, ein Merkmal, welches an dem Fossil von Savine noch deut

licher als an dem Radobojer hervortritt und an der Gleichartigkeit dieser Reste wie auch an der ~elbstständig
keit der Art keinen Zweifel iibrig lässt. 

Gymnospermae. 

Class. CONIFERAE. 
Ord. CUPRESSINEAE. 

Act-inost,robus ni·iocen·icus n. sp. 

Tab. II, Fig. 9-12. 

A .. c;trobilo subgloboso parvo (d-t'am. long. 5·5-6 m. m., transv. 6·5-7 m. m. meti"ente) basi· bractei's plurz'bus 
adpressis ovlitis sujfultis valvulis lignosz's aequab:bus, basi' connatis lanceolato-oblongis apice obtusz'u
sculo rnacronatis erecto-conniventi'bus. 

Fundorte : Sagor (Friedhofschichte); Savine beim Schurfstollen. 

Ein sechsklappiger Zapfen, welcher den Gattungsmerkmalen nach mit dem von Actinostrobus überein

stimmt , so dass an dem Vorhandensein dieser neuholländischen Cnpressineen-Gattung in der fossilen Flora 
von Sagor nicht zu zweifeln ist. 

Von Savine liegt mir der in Fig. 9 abgebildete Zapfen in Ab- und Gegendruck vor. Er ist bedeutend 

kleiner als die Zapfen der zwei jetzt lebenden Actinostrobus-Arten. An der Basis bemerkt man die Reste der 

~nge anliegenden Deckschuppen. Eine wohlerhaltene Deckschuppe zeigt die Eiform. Die Klappen sind läng

hch' fast lanzettförmig, gleichlang, denn die höher stehende Klappe rechts ist durch Verschiebung in diese 

Lage gekommen. Sie sind ferner fast aufrecht stehend, am Rücken deutlich convex an der Basis zusammen

hängend' an der zi~mlich stumpfen Spitze mit einem kurzen Dörnchen besetzt und ~aselbst etwas zusammen

neigend. Das Enddörnchen ist nur an Einer Klappe (Fig. 10) deutlich sichtbar. An der Basis derselben 
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bemerkt man eine Deckschuppe Beim D ~ s f d · · · 

· or e agor an ich den m F1g. 11 dargestellten Zapfen. Er ist im 
Ganzen ebenfalls mangelhaft erhalten d h · d d' h' 

. . ' oc sm ie ier mehr abstehenden Klappen deutlich -wahrnehmbar ; 
an em1gen derselben bemerkt man an der B · d' E' d „ k · · · . . . as1s ie 1 m ruc e, welche die eiförmigen D'~ckschuppen zurück-
hessen. Fi~. 12 stellt den beschnebenen fossilen Zapfen etwas vergrössert und restaurirt dar. 

Vergleicht man diese Zapfen mit de d · t t l b d · · nen er JC z e en en Actznostrobus-Arten so fällt vor allem ehe 
Kleinheit derselben und die Kürze ihre KI f L · ' · · 

„ . . r appen au . etztere weichen auch noch durch ehe sehr germge Ver-
schmalerung gegen die Spitze zu von den Klappen der jetztweltlichen Actt'nostrobus-Zapfen ab. 

CalUtrls B1~ongntarti End I. sp . . 
Taf. II, Fig. 30, 3 l. 

Et t i n g s h. Tertiäre Flora von Häring, S. 34, Taf. 5, Fig. 7-35. 

Fundorte: Sa vine ; 8agor, Zinkhüttenschichte und Schichte nächst dem Bache. 

Bei Savine fanden sich die Samen und ein Zweigbruchstück, bei Sagor in der Schichte l nur Zweigehen, 

in der Bachschichte nur die Samen. Die Samen Fig. 30 und 31 stimmen mit dem a. a. O. Fig. 12 abgebildeten 
von Häring am meisten tiberein. 

Taxod-ium d-istichum miocenicum Heer. 

li e er, Mioc.cne baltische Flora, S. 18, Taf. II, Taf. III, Fig. 6, 7. - Miocene Flora und Fauna Spitzbergen 's, S. 32, Taf. III, 
IV, F1g. 13 b, 27 c, 28 b, Taf. XI, I<'ig. 7 c; Taf. XVI, Fig. 8 b, c, Fig. 38 d. 

Fundort c : Sagor, Zinkhüttcnschichte und Bachschichte; Trifail. 

Von der Sumpf- Cypresse, deren Vorhandensein in der Miocenfiora Europa's Heer zuerst und in aus

gezeichneter Weise klar gemacht, fand ich an den angegebenen Localitäten zahlreiche beblätterte Zweigehen. 

Glyptostrobus europaeus He er. · 

Taf. II, Fig. 16-23. 

H e er, Tcrtiärflora d. Schweiz, Bd. I, Taf. XIX; Taf. XX, Fig. 1. 

Amentt'.~ mascuUs ovalibus, 4-5 rn. m. longis, 2-3 m. rn. latts, bractei"s ovato-rotundi's, mm·gi'ue t'ntegerrimo 
tenue rnembranaceis. 

Fundorte : Sagor, Bachschichte; Savine; Islaak; Godredesch; Trifail; Hrastnigg; Bresno; Tüffer. 

Gehört zu den vorherrschenden und am meisten verbreiteten Arten dieser fossilen Flora. 

Es fanden sich prachtvoll erhaltene Zweige mit Frilchtzapfen, die hier nicht mehr abgebildet wurden, 

nachdem solche schon von Heer in citirtem und anderen Werken naturgetreu zur Darstellung gebracht wor

den sind. Fig. 16 stellt ein abg~falienes verblühtes männliches Kätzchen dar. Solche Bltithenkätzchen, welche 

wie die von Glyptostrobus heterophyllus sehr leicht abfällig gewesen sein mussten, fand ich ausserordentlich 

häufig in Schönegg bei Wies in Steiermark, wo Gl!/ptost1·obus europaeus massenhaft vorkommt, und über die 

Zusammengehörigkeit dieser Reste kein Zweifel obwalten kann. Fig. 17, 18 bringen derartige Kätzchen von 

letztgenannter Localität zur Anschauung. Aber eben so häufig kommen daselbst auch einzeln~ losgetrennte 

Deckblätter vor. Sie sind eiförmig-rundlich, gegen den Rand zu allmälig verdünnt und an diesem nicht zer

schlitzt wie bei der lebenden Art, sondern ganzrandig. Fig. 19 stellt zwei solcher Deckblättchen schwach ver

grössert dar. Wegen der äusserst zarten dtinnhäutigen Consistenz des Randes nimmt man die Contour des 

Deckblattes mittelst der Loupe nur als eine sehr feine Linie oder fast verschwommen wahr. 

Nebst dieser Aufklärung über die männlichen Blüthenkätzchen des Glyptostrobus europaeus zeigte mir 

das Vorkommen in Schönegg auch, dass wir bisher immer nur die knospenartig verdickten Enden der blüthen

tragenden männlichen Zweigehen für die Bltithenkätzchen selbst gehalten haben. Fig. 21 stellt ein solches 

Zweigehen mit einem unentwickelten Kätzchen, das im verdickten Ende halb eingeschlossen ist, in natürlicher 

Grösse, und Fig. 22 schwach vergrössert dar. Hie zu passen ganz und gar die von Heer in seiner Tertiär

flora d. Schweiz, Bd. I, Taf. 19, Fig. 1 b, 1 c, 2 b, und in der miocenen baltischen Flora, Taf. 13, Fig. 25, 
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als männliche Bltithenkätzchen bezeichneten Reste. Die Bltithenknospen sind mit Laubblättern bedeckt, deren 
Ränder schaif hervortreten. Vom Kätzchen sieht man nur den oberen Theil hervorragen, die Schuppen aber 
sehr undeutlich, da diese am geschlossenen Kätzchen enge aneinander gepresst liegen. Ein völlig en~;vickel
tes Kätzchen noch in Verbindung mit seinem Zweigehen fand ich bis jetzt nicht, hingegen sehr häufig Astehen 

und Zweigehen, von denen die männlichen Kätzchen bereits abgefallen sind. (S. Fig. 20 und die Vergrösse
rung Fig. 23.) Am verdickten Ende des Zweigehens bemerkt man gewöhnlich zwei bleibende grundständige 

Deckblätter, welche sich durch ihre dUnnhäutigen Ränder von den Laubblättern leicht unterscheiden. 

Ord. ABIETINEAE. 

Sequ<>ia Langsdor.fii Br o ngn. sp. 

Heer, Tertiärfl. d. Schweiz, Bd. I, S. 54, Taf. 20, Fig. 2 a-c; Taf. 21, Fig. 4 a-g. - Flora fossilis arctlca 1, S. 91, 136, 

Taf. 2, Fig. 2-22; Taf. 21, Fig. 1-8; Taf. 45, Fig. 13 a, c, Fig. 14-18; Taf. 47, Fig. 3 b. 

Fundorte : Sagor, Bachschichte ; Savine ; Trifail. 
Diese Art kommt im Gebiete unserer fossilen Flora verhältnissmässig selten vor. Bei der Gewerkschaft 

Sagor fand ich die Varietät mit langen Blättern ( Taxi'tes ph legetonteus U n g. ). 

Sequo·ia Tour1uilU Brongn. sp. 

Saporta, Ann. des sciences natur. 5. Ser. T. IV, p. 196, Taf. 2,- Fig. 1. 

Syn. Cupressites taxiforrni·s Ung. Chlor. protog. p. 18, t. 8, f. 1-3; t. 9, f. 1-4. - Ettingsh. Tertiäre Flora von Häring: 
S. 35, Taf. 6, Fig. 1-21. 

Fundorte : Sagor, Bachschichte und Tagbau, Schichte I; Savine; Bresno. 
Es fanden sich an den oben angegebenen Lagerstätten nur die Zweige dieser Art. Sie entsprechen den 

Exemplaren von Häring und Armissan vollkommen. Die von U n g er in der fossilen Flora von Kumi unter 
der Bezeichnung Sequoz'a Langsdorfii abgebildeten Zweige und Fruchtzapfen durften zu S. Tournali"i' gehö
ren; erstere sind zwar für sich allein oft nicht von denen der S. Langsdorfii zu unterscheiden ; letztere aber 

haben wenigere und grössere Schuppen. 

Sequoia Couttsüie H e er. 

Taf. II, Fig. 1-8. 

Pengelly and Heert The lignite formation of Bowey-Tracey, p. 33, t. 8, 9, 10. - Heer, Flora fossilis arctica, I, p. 94, 

t. ö, f. 1, t. s, f. 14; t. 45, f. 19. - Miocene baltische Flora, S. 55, t. 13, f. 17-23; t. 14, f. 17-19. 

S. amenti's masculis ovalibus vel oblongi"s, 7-9 m. m. longis, 2·5-3·5 m. m. lati's, bractei's ovatis acuti's, 
i"ntegerri'mi's, cori"acei·s. 

Fundorte : Sagor, Friedhofschichte, Tagbau, Schichte 1 und II, Bachschichte; Savine; Islaak; Hrast
nigg; Bresno; Tüffer. 

Ist eine der vorherrschenden und am meisten verbreiteten Arten dieser Flora. Nebst den Zweigresten, 

welche fast in allen von Heer abgebildeten Formen sich fanden, kamen auch die Zapfen (Fig. 7) und ein
zelne losgetrennte Zapfenschuppen (Fig. 8) häufig zum Vorscheine. Von Sagor, Savine und Bresno liegen 
die männlichen Bltithenkätzchen, darunter eines (Fig. 5) noch in Verbindung mit einem Zweigehen, vor. 
Diese sind etwas grösser als jene von Glyptostrobus europaeus , und haben viel derbere Deckblätter von 
mehr spitz-ovaler Form. Die Kätzchen Fig. 3 von Sagor, und Fig. 4, vergrössert 4 b, von Savine sind etwas 
breit gedrückt, die Deckblätter derselben aber wohl erhalten und wahrsc1einlich in Folge der Maceration 
weiter von einander liegend. Sie entsprechen jüngeren, etwa noch nicht ganz aufgeblühten Kätzchen. Fig. 1, 
vergrössert Fig. 2 hingegen stellt jedenfalls ein verblühtes Kätzchen dar. Die antherentragenden Deck
blätter sind durch die Streckung der Blüthenspindel mehr von einander gerückt und in der Seitenansicht 
sammt ihren Stielchen wahrnehmbar. Letztere Kätzchen fanden sich häufiger. Fig. 6 ist ein verbllihter weib
licher Bltithenstand von Savine, an _welchem man die Form der noch sehr kleinen Schuppen deutlich erkennt. 
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Sequoia Ste'l'nbergr/;i Go e p p. sp. 

H e er Tertiärßora d. Schweiz Bd. 1 S 55 T f 21 F" · · ' . . ' ' • ' a · , 1g. 5. - Araucarztes Sternbergzi Ung. Foss. Flora von Sotzka, Taf. 24, 
Fig. 1-14; Taf. 25, Fig. 1-7. - Etting s h. Tertiäre Flora von Häring, Taf. 7, Fig. 1-10; Taf. s, Fig. 1-12. 

Fundort: Sagor (Friedhofschichte ). 

Diese Art kam in Sagor bisher nur aus der eine zwar wenig reichhaltige aber desto interessantere Flora 
bergenden Schichte nächst dem Friedhofe beim Dorfe Sagor, in zwei Zweigbruchstücken zum Vorschein. 

Das eine gleicht dem in Fig. 7 auf Taf. 7, das andere dem Fig. 7 auf Taf. 8 meiner Foss. Flora von Häring 
abgebildeten Exemplare. -

Ounninghamia miocen·ica n. sp. 

Taf. 1, Fig. 30. 

0. foh"z'.r; corz"acezs rigz"dzs, lanceolato-linearibus, acurninatzs basi decurrentz"bus, margi'ne tenuzssz'me serrulatzs 
co'i~f erti"s dz:qtt"clizs patentz"bus, nervis tenu'isszmis parallelz's et nervo medio plus niz"nusve di'latato per
cursi:q. 

Fundort: Savine, Steinbruch. 

Die Übereinstimmung dieses Zweigbruchstückes mit unteren Zweigtheilen der Ounnz'nghamz·a 3znensz's 

R. Br. in allen Eigenschaften ist so gross, dass ich keinen Anstand nehmen würde, hiernach die Gleich

artigkeit der fossilen und der lebenden Pflanze zu diagnosticiren, wenn ich auch die Frucht oder wenigstens 

Samen derselben an bezeichneter Lagerstätte gefunden hätte, was mir aber bis jetzt nicht gelungen ist. Die 

Blätter stehen bei der Cunnznghami·a sz"nenszs zwar meistens fast wagerecht, jedoch an stärkeren Zweigen 

auch unter spitzen Winkeln, ab, wie bei unserem Fossil. Augenfällig ist die Übereinstimmung in den sehr 

charakteristischen Blättern. Bei der lebenden Art sind diese 3-7 Centim. lang und 2-4 Millim. breit. Die 
der fossilen Pflanze entsprechen meist den schmäleren Blättern. Die Form der Blätter ist bei beiden die 

gleiche. Zu beiden Seiten des ziemlich deutlichen und etwas verbreiterten Primärnervs sieht man einige sehr 

feine Parallelnerven. Die äusserst feine Zahnung des Randes liess sich nur an einigen der am besten erhal

tenen Blätter (Fig. 4) erkennen und als vollkommen gleich jener der Blätter der lebenden Art bestimmen. 

Es wäre immerhin möglich, dass das in Heer's T~rtiärflora, Ill, Taf. 147, Fig. 13 als Cyperz"tes serrulatus 

bezeichnete Blattfossil von Monod, welches eine sehr ähnliche Zahnung des Randes und Form besitzt, einer 

Cunnznghamza angehört. Doch diirfte es wegen der grösseren Zahl der Seitennerven eine besondere Art 

gewesen sein. 

Pinus Pa"laeo-Strobus m. 

Et t i 11 g s h. Tertiäre Flora von Hiiring, ~. 35, Taf. 6, Fig. 22-33. - Heer, Tertiärflora der Schweiz, Bd. 1, S. 56, Taf. 26, 

Fig. 6, - :Mioccne baltische Flora, S. 56, Taf. 13, Fig. 1, 2. 

Fundort : Sagor (Bachschichte ). . 
Ich habe am bezeichneten Orte ein einziges Nadelbüschel dieser Föhre gefunden, welches nur vier 

Nadeln zu enthalten scheint. Allein bei genauerer Besichtigung desselben erkennt man, dass fünf Nadeln im 

Büschel sind da zwei derselben sehr nahe beisammen liegen, und bei oberflächlicher Betrachtung für eine 
' einfache Nadel gehalten werden können. In schönen Exemplaren von Nadelbüscheln und ganzen Zweig-

büscheln erhielt ich diese Art aus dem Schieferthone am Moskenberge bei Leoben. Daselbst sammelte ich 

auch denselben Samen, welchen ich bei den Nadelbüscheln im Mergelschiefer von Häring fand, und a. a. 0. 

in Fig. 22 abbildete. 

P·inus Palaeo-Taeda n. sp. 

Taf. I, Fig. 22-25, 27, 31-38. 

P. strobz"lz's oblongzs gracz"li'bus, sguamarum apophysi· depresso pyram1:data, rltomboülea, carzna transversa 
elevata acuta, longz"tudinalz' vi'x conspz"cua , umbone parvo subrhombeo dep1·esso, semz"num ala oblonga, 
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lati'uscula nucleo triplo longi:ore, api'ce rotundata vi'x attenuata, nuculi's subglobosi's; folii's term:s, 

6-14 cent. longi's, 1-1·2 m. m. lati's, vagini's tri'cti's elongati's. 

Fundorte: Savine (Samen und Nadelbüschel); Sagor, Schichte I (Zapfen und Nadelbüschel); Trifail 

und Tüffer (Nadelbüschel). 
Dass die unter obiger Benennung zusammengestellten Pinus-Reste zu Einer Art gehören, dürfte schon 

nach dem ·vorkommen kaum zweifelhaft sein. In Savine fand ich die in Fig. 22-25, 27 und 36-38 abge

bildeten Föhrensamen, die nur Einer Art angehören, und mit diesen nur Eine Art von Föhrennadelbtischeln, 

Fig. 31-34. In der Schichte I am Tagbaue bei Sagor fand ich dieselbe Art Nadelbüschel und nur Eine Art 

von Föhrenzapfen. Das fernere Vorkommen in Trifail und Tüffer zeigt, dass diese Föhre im Gebiete unserer 

fossilen Flora eine grössere Verbreitung hatte, während alle übrigen Pin~s-Arten daselbst nur an einzelnen 

Localitäten und selten zum Vorschein kamen. 
Der Zapfen ist 81 Millim. lang, 30 Millim. breit, unterhalb seiner Mitte am breitesten, gegen die stumpfe 

Spitze zu nur wenig verschmälert. Die Apophysen sind rhombisch, in die Quere verlängert, die Querleisten 

scharf hervortretend. Der Umbo ist auffallend klein, undeutlich rhombisch, fast elliptisch; in seiner Mitte 

befindet sich ein kurzer Fortsatz, über dessen Beschaffenheit jedoch wegen der mangelhaften Erhaltung 

(leider zerfiel der Zapfen bevor er abgebildet werden konnte) nichts Näheres angegeben werden kann. V cr

muthlich bildete er einen kleinen Stachel. 
Die Samen zeigen grosse Ähnlichkeit mit denen von Pi?ius Martinsi' Heer (Flora foss. arctica, 1, 

Taf. 24, Fig. 22 a) und dem wahrscheinlich mit letzterem gleichartigen, von Sa p o rt a als P. humz'lis 

bezeichneten Samen (Ann. des scienc. nat. 4. ser. tom. 17, pl. 3, fig. 6 B), unterscheiden :sich aber von dem

selben durch den mehr kugeligen Kern und _den verhältnissmässig etwas längeren und breiteren Flügel. Die 

unvollkommen entwickelten Samen Fig. 24, 36, 38 ähneln den als Pi"nus Goetltana U n g., Iconogr. plant. foss. 
t. 12, fig. 18-21, bezeichneten Samen, von welchen sie jedoch durch die nicht parallelen Fltigelränder zu 

unterscheiden sind. 
Die Nadelbüschel sind mit einer ziemlich langen Scheide versehen; die Nadeln zeigen eine sehr ver

schiedene Länge. Zwei über einander liegende Büschel von Trifail haben die längsten, Fig. 33 von Savine 

die kürzesten Nadeln, welche ich bei dieser Art sah. Alle haben die Breite jener der Ptnus tri'chophylla Sa p. 
(Ann. des scienc. nat. 5. ser. tom. 4, pl. 4, :fig. 9 A), sintl jedoch stets kürzer als diese. Sie sind, wie die 

V ergrösserung Fig. 35 zeigt, von einem scharf hervortretenden Mediannerv un'd jederseits desselben von zwei 

sehr feinen Längsnerven durchzogen. Die Nadeln der Pi'nus taedaeformi's U n g., von welcher ich wohlerhal

tene Büschel in Schönegg nächst Wies in Steiermark gesammelt habe, stimmen zwar in der Länge überein, 

weichen aber durch ihre geringere Breite, die, wie äuch bei Pinus Saturni~ nur 0·7-0·8 Millim. beträgt, von 

unserer Art ab. Das von Graf Saporta zu seiner Pi'nus divari'cata (l. c. pl. 4, fig. 2 A) gestellte Nadel

büschel gehört zu P. taedaeformi·s. In Schönegg habe ich nebst den Nadelbüscheln auch die Samen der 

P. taedaeforrni's gefunden, welche in der demnächst erscheinenden Monographie der fossilen Flora genannter 

Localität zur Abbildung kommen werden. Sie weichen von den oben beschriebenen Samen sowohl durch den 

mehr ovalen Kern als auch durch den breiteren Flügel ab, unterscheiden sich aber von den Samen der P. Sa

turm: U n g. nur durch die verhältnissmässig kleineren Flügel. 

Pinus Urani Ung. 

Taf. I, Fig. 28. 

U n g. Iconogr. plant. foss. t. 14, f. 5, 6. - Etting s h. Beiträge z. Kenntniss der foss. Flora von Radoboj, 1. c. S. 7 und 46. 
- Syn. Pinites Preyeri Ung. Iconographia plant. foss. t. 13, f. 10. 

F u n d o r t : Trifail. 

Die vorliegenden Nadelbüschel mit zwei Nadeln in einer Scheide gleichen in Bezug auf die Länge und 

Stärke der Nadeln ganz und gar dem unter der Bezeic4nung Pini'tes Freyen· in U n g e r's Iconogr. abgebil

deten aus der fossilen Flora von Radoboj. In Folge der Reduction der für diese fossile Flora bish8r auf-
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gestellten acht Pinus-Arten auf fünf vereinigte ich das bezeichnete Nadelbüschel mit dem als Pi'nus Frmu· 
beschriebenen Zapfen und Samen. 

Pinus heplos Ung. 

'l'af. I, Fig. 29. 

U n g. Iconographia plantarum fossilium, t. 13, f. 6, 7, 9. 

Fundort : Sagor (Tagbau, Schichte I). 
Hi eher zähle ich nur noch die aus zwei dünnen Nadeln bestehenden BUschel, wie sie von U n g c r in 

Fig. 6 und 7 a. a. 0. und von Saporta (Ann. des sciences nat. 5. ser. tom. 4, pl.4, f. 11.A) unter der Be

zeichnung I't"nus leptophylla abgebildet worden. Ein ähnliches Nadelpaar liegt mir aus Sagor rnr. DiP 

8orgfältige Vergleichung der zahlreichen zweinadligen Büschel, die ich aus den Schichten von Leoben und 

von Parschlug erhielt, brachte mich zur Vermuthung, dass man es hier mit zwei verschiedenen Arten zu thun 

halwn ki)nntc. Die aus den dickeren Nadeln bestehenden Biischel stimmen mit denen von Pinus La1'icio 

vollkommen liuerein , und gehören jedenfalls zu dieser jetztlebenden Art, eine Annahme, welche durch die· 

rnn mir entdeckte Thatsache, dass an den Fundstellen erwähnter Nadelbiischel am Moskenberge und :MUn

zenhergc bei Leoben auch die Zapfen und Samen der Schwarzföhre fossil vorkommen , volle Begriin

dm1g erhält. Aus Parschlug liegen mir ebenfalls NadelbUschel und Samen, die nur zu Pinus Lari'ct"o 

gehürcn können, vor. Dahin zähle ich auch das in der lconographia Taf. 13, Fig. 8 abgebildete Nadel

ulisehcl. 

Das NadelbUschel rnn Sagor, Fig. 29, zeigt Nadeln, deren Breite nur 0·6 Millim., also beträchtlich gerin

ger ist, als die der Nadeln von Pinus Lari'cio. Da ich die Anzahl der Arten nicht unnöthig vermehren will, 
so mag es vorläilfig unter der Bezeichnung P. hepi"os mit den dünnen Nadeln von Leoben und Parschlug ver

ri11igt bleibrn. 

Pl·nus niegaloptera n. sp. 

Taf. I, Fig. 21, 23. 

P. sen1inum aLa cuneatt"rn oblonga, 6 rn. m. lata, tenuissl1ne sl'ri.ata apfre obtusi'ssi'rne rotundata vel subtru11-

cata, nucub:s parm"s subglobosis. 

Fundort: Savine. 
Der verbältnissmässig breite keilförmige Flügel und der kleine kugelige Same charakterisirt diese Art, 

\Yelche sich einerseits der Pinus furcata U n g. , anderseits der P. cycloptera Sa p. anreihen diirfte. Von 

den unvollkommen entwickelten Samen der vorhergehenden und anderer Arten unterscheiden sich die der 

Pi1ius megaloptera durch das fast abgestutzte Flügelende, unterhalb welchem der Flügel die grösste 

Breite zeigt, hinlänglich. Die Streifung desselben tritt deutlich hervor und verrätb seine etwas derbere 

Consistenz. 

Pinus Palaeo-Abws n. sp. 

'faf. 1, Fig. 26. 

P. semi"num parvorum ala obovata, nucula paullo longi'ore, apice rotundato-obtusa, nuculi's oblongo-cu·neatis. 

Fundort : Sagor (Schichte nächst dem Friedhofe). 
Der Same hält die Mitte zwischen denen der jetztlebenden Pinits Abies L. und der P. nz'gra Mich. Der 

nrkehrt-eiförmige an der Spitze abgerundete Flügel ist 6 Millim. lang und 5 Millim. breit, der länglich-keil

förmige Kern 5 Mi{lim. lang und 1·5 Millim. breit. Durch die angegebenen Merkmale unterscheidet sich dieser 

Same sicher von denen der p,,,·nus mi'crosperma Heer Foss. Flora der Polarländer, S. 142, Taf. 24, Fig. 11, 
und der P. Ungen: Heer Miocene Flora von Spitzbergen, S. 40, Taf. 5, Fig. 57 a, 58 (Syn. Stenoni"a Dngen· 

End 1.,. Elate austriaca F n g.). 

Denkschriften der mathem.·naturw. Cl. XXXII. Hd. 
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Monocotyledones. 
Ord. GRAMINEAE. 

Ph1~ag11iites oenlnyensis A. Braun. 

Fundort: Savine. 
Es liegen mir von der bezeichneten Localität einige Exemplare von Adventivwurzeln und ein Bruehstüek 

des Rhizoms dieser Art vor. Von den ersteren gleicht ein Stück der in meiner fossilen Flora von Bilin , I, 
Taf. 14, Fig. Tc abgebildeten Wurzel aus dem plastischen Thon von Priesen. Ein anderes stimmt mit dem in 

He e-r's Tertiärßora d. Schweiz, 1, Taf. 22, Fig. 5 e abgebildeten Fossil am meisten überein; ein drittes ent

sprie.ht ganz und gar einer abgetrennten Adventivwurzel, wie solche an dem in Fig. 5 b, Taf. 22 (c. Te11iärfl.) 

dargestellten Rhizome vorkommen. Das oben erwähnte Rhizombruchstuck passt nach allen Eigenschaften rnll
kommen zu dem Rhizome, von welchem He er im III. Bande seines oft genannten Werkes, Taf. 146, Fig. l !l, 

eine naturg·etrene Abbildung gibt. 

Poacites SlWi1te·n.filis n. ~p. 

Taf. II, Fig. 24. 

J>. fohi's planis, subcori'ace't"s anguste lz:nearibus, 5-7 nervz'z's, ne1·vi·s aequali'bus distz'nch'I. 

Fundort: Savine. 

Ein ziemlich derbes flaches Blatt, welches von wenigen etwas hervortretenden, fast gleichen Längs11crn.·11 

durchzogen wird. Mit den Hauptnerven scheinen einige sehr feine Zwischennerven abzuwechseln, die aber 

nur sehr undeutlich wahrzunehmen sind. Es hat dieses Blatt eine nicht geringe Ähnlichkeit mit dem rnn 

Heer als Poa.cües albo-b:neatus bezeichnetem Blatte, ist aber breiter und die Zwischennerven sind in grrin

gerer Anzahl vorhanden oder fehlen. Sowie von der genannten Art, dürfte es auch von unserer Art zweifrlhaft 

sein, ob dieselbe den Gramineen einzureihen ist. 

PoacUes genlculatus n. sp. 

Taf. II, Fig. 27-29. 

P. culmo 2 m. m. lato, adscendenti', nodi's i'n.ferz'on:bus infiexo, z'nternodzi's tenui"ter stri'att's; f olzi"s plani's, u1e111-

b1·anacei's, anguste ti'nearibus, 3-nervzi's nervo medi'o prominente, nerm:s z'ntersti'ti"alibus 1-3. 

Fundort: Savine. 

Es wäre möglich, dass dieser zweifelhafte Grashalm zu der vorher beschriebenen Art gehört, ron der 

nur Blätter vorliegen. Doch halte ich dies für unwahrscheinlich, da derselbe zu einem an der gleichen Fund

stelle gesammelten Reste Fig. 28 eines schmäleren Grasblattes besser zu passen scheint. Fig. 29 gibt die Yer· 

gTöRRernng der Kerrntion, welche nu'r drei Hauptnerven zeigt. 

Ord. CYPERACEAE. 

Cyperus lafJicostatus n. sp. 

Taf. II, Fig. 13. 

C. foliis lati's (20 m. m.), multi'nervosi's, nervis pri'rnarii's medz'o approxz'matis prominentz'busgue costam latant 
formantz"bus, ner1Ji's i'ntersti'tt"ali'bus 3, nervi's transversali'bus tenui'ssi'mi's conJunctis. 

Fundort: Savine. 

Dem Cyperus Chavannesi Heer jedenfalls nahestehend, jedoch nicht mit demselben zu vereinigen. Die 

Hauptnerven sind einander mehr genähert; sie bilden in der Mitte ei:r;ie breite hervortretende Rippe. Die noch 

feineren Zwischennerven sind dem unbewaffneten Auge kaum sichtbar, ebenso die selbe verbindenden Quer
nerven. (S. die Vergrösserung Fig. 13 b.) 
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Ord. SMILACEAE. 

SmUax Ha·idingeri U n g. 

Taf. II, Fig. 32. 33. 

17 n g er, Sylloge plantarum fossilimn I, p. 7, Tab. 1, Fig. 1 J. 
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.'{ f oZ.i'z"s cordato-ovatzs vel cordato-oblongz"s obt · · · · . d L · · · ~ ,... . . uszsszrnis, margine un u ato mtege1·rt111ts 0--1 - 'lterV'Üs, nerva-
t wne actinodroma nervo medi'o p · t · · · ' . . . ~~minen e recto, excurrente, ne'rvzs lateralibus curvatt's api'ce evani·-
dt's ; nerz·is secundariis et te-rtiarizs rete macrosynammaturn fo1·manti'bus, maculi,'I proml·nentz'bu,'I z'.n
aegualt'bus. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte. 

Das Blatt Fig. 32 von Savine gleicht dem von Unger a. a. 0. abgebildeten aus Radoboj vollkomrneu. 

X eh~t demselben fand ich bei Savine noch das kleinere Blatt Fig. 33. ·Es ist mehr eiförmig, an der Basi~ 
i-:c>icliter herzförmig. Ausser dem geraden hervortretenden Mediannerven zeigt es jederseits drei Seitennerven, 

welche die Blattspitze nicht erreichen. Durch diese Merkmale unterscheidet es sich sicher von kleineren Blät~ 
tern der Smi'lax grandifolia. Das Netz ist an den Blättern von 8avine niPht sichtbar. Ein zweifellos birher 
gP höriges Blattfragment liegt mir von Sagor vor. 

Slnilax panc·itw1•i'i.~ n. ~p. 

Taf. II, Fig. 25, 26. 

S . .f()ht:„ con'ocet's oz·ato-acumi1iati's integerri'mi's tri'nenJii's, nervo medz~ basi· prornt?tente, recto apz'c~em t·ersus 

i·alde attenuato, nervi's laterali'bus curvatis, tenul'bus opfre n·amäis, rete tenerri1110 plerurnque obsoleto, 
mocult's ti-regularibus. 

Fundort: Savine. 

Dieses Blattfossil ist zunächst nur von dem von U n ge r in der 8ylloge plant. foss. III, Taf. 20, ~-,ig. 2 

al:o; 8mt'lax lwen'ngi'ana bezeichneten zu unterscheiden. Es hat nur drei Hauptnerven; die beiden seitlichen 

sind viel feiner als an dem Blatte von Häring und stehen vom Mediannerven, ·welcher unterhalb der Blatt
i-:pitze sich beträchtlich verfeinert, etwas weiter ab. Vom Blattnetze ist nur an Einer Stelle eine kleine Partie 

erhalten. Man sieht sehr zarte, ein unregelmässig-maschiges Netz (Fig. 26) bildende Nerven. 

Ord. N AJ ADEAE. 

Potmnogeton Poacites n. sp. 

Taf. III, Fig. I, 2, 18, 19. 

J>. foliz's tenue memb'ranaceis, peti'olatt's liiiean:bus vel lanceolato-li1iearz'bus, 2-4 m. m. lati's, utrz1u1ue atte
nuatis, nervo medi'o di'sti'ncto, nen.Jts late'l·ali'bus 4-5, tenuissi'mis, vix conspi'cuis, 'lle'l'V'ls i'ntersti'tt"ah

bus nulh's. 

Fundort: Sagor, Schichte nächst dem Friedhofe. 

Diese Monocotyledonen-Blätter, welche ihrer schmalen linealen oder lineal-lauzettlichen Form wegen 

den Blättern von Gramineen oder Cyperaceen gleichen , fanden sich mit den Resten der Zostera Ungeri·. 

Nach der Feinheit des Mediannervs und der Beschaffenheit der Abdrücke zu schliessen, muss ihre Consistenz 

C'ine äusserst zarte membranöse gewesen sein. Die Blattfläche ist in einen Stiel allmälig verschmälert. Die 

in der Vergrösserung Fig. 2 dargestellten Seitennerven sind so fein , dass sie nur mittelst der Loupe wahr

genommen werden können, und selbst dann nur an wenigen Stellen deutlich sichtbar. Zwischennerven fehlen. 

Diese Merkmale und das erwähnte Vorkommen, welches eine Wasserpflanze annehmen lässt, sprechen mit 

Wahrscheinlichkeit für die Gattung Potamogeton. 

22 * 
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Potanwgeton savinensis n. sp. 

Taf. Ill, Fig. 20, 21. 

P. foh'i's lt'nem·i-oblongi's api'ce obtusi·s, nervi's pnmarii's 7 acrodromi·s, aequali'bus veni"s trm1surs2's conjunct1:s, 

nerm's z'ntersti'ti'alt'bus nulhs. 

Fundort: Savine. 
Durch das· schmälere Blatt, die geringere Zahl der Hauptnerven und den Mangel der Zwischennerven 

von J>otamogeton reti'culatus Heer; durch die Gleichheit und Zahl der Hauptnerven und die bedeutend schmä

lere Blattform von P. Loclensis He er verschieden. 

Zostei·a. U ngm"i m. 

Taf. III, Fig. 6-17. 

Syn. Zosterites marina üng. Chloris protogaea, S. 46, Taf. 16, Fig. 1-3. 

Z. U. Mr. an,qustifolt'a, .folzi's an,quste lineari'bus, 1-2 m. m. lati's. 

Fundort : Sagor, Schichte nächst dem Friedhofe. 

In bezeichneter Schichte kommen Rhizom- und Stengelbruchstücke dieser Najadce nicht selten, die 

Blätter aber ausserordentlich häufig vor. Die Rhizomtheile Fig. 6, 7 entsprechen den in U n g e r's Chlor. 

prot. Taf. 16, Fig. 3 abgebildeten Exemplaren vollkommen. Fig. 14 und 15 stellen Rhizombruchsttlcke mit 

den von demselben abgehenden sehr feinen Adventivwurzeln, Fig. 17 Fragmente zweier unter einander in 

Verbindung stehender Ausläufer dar. Solche Ausläufer sehen wir an dem in Fig. 16 abgebildeten Stiicke, 

und zwar drei Rhizome verbindend. An den letzteren bemerkt man mehrere kleine Wärzchen an den Gelen

ken, welehe entweder die Narben abgestossener Wurzeln oder Ausläuferknospen bedeuten. Ich halte in vor

liegendem Falle das letztere fttr wahrscheinlicher, da die sehr zarten Adventivwurzeln dieser Art zu den 

erwähnten Wärzchen nicht passen, wohl aber aus dem verktlrzten Stengel sich Stolonen reichlich entwickelt 

haben mochten. Die ringförmigen Reste der Blattscheiden sind an dem Rhizome Fig. 7 am deutliehsten wahr
nehmbar. 

Während die Blätter der Zostera Ungeri', welche mir in grosser Zahl aus den Bchichten von Radoboj 

vorlieg·en, gewöhnlich die Breite von 2·5-3 Millim. zeigen, nicht selten aber die von 4 Millim. erreichen, 

sind die der Exemplare aus 8agor, Fig. 8-13, von welchen ich eine nicht minder grosse Zahl verglichen 

habe, durchaus nur 1-2 Millim. breit. In allen Ubrigen Eigenschaften stimmen die Exemplare von Radoboj 

und Sagor mit einander genau liberein, daher wir dieselben nur Einer Art zuweisen dUrfen, über deren nahe 

Verwandtschaft mit der jetztlebenden Zostera mari'na L. kein Zweifel obwalten kann. 

Najadopsis divaricata n. sp. 

Taf. III, Fig. 22-24. 

1''. cau.le di'chotomo, nen·o medi'o prominente percurso, rami's angulo subacuto vel obtuso di'varz'cati's. 

Fundort: Savinc. 

Dieses Fossil verräth eine unverkennbare Verwandtschaft mit den merkwürdigen, von Heer in 'fertiär

ftora der 8chweiz, Bd. I, Taf. 48, Fig. 7 als NaJadopsz's maJor bestimmten Resten. Indem ich mich ebenfalls 

der Ansicht He e r's, dass dieselben am passendsten den Najadeen einzureihen sind, anschliesse, füge ich 

noch bei, dass unsere Art sieb hauptsächlich durch den schmäleren Stengel und die unter stumpferen Win

keln von einander abstehenden Äste von der Schweizer Art unterscheidet. An einer Stelle, Fig. 24, bemerkt 
man ausser dem deutlich hervortretenden Mittelnerv einige ungl~ich starke Seitennerven. 
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~Najadonium m. 

FUr die im Folgenden beschriebene merkwürdige Monocotyledonen-Pflanze glaube ich eine besondere 

Gattung aufstellen zu sollen, welche die najadeenartigen fossilen Wasserpflanzen mit fiederschnittigen Blät
tern zu umfassen hätte. 

Najadoniitm longifoUwm n. sp. 

Taf. III, Fig. 3-5. 

N. Jolii's petz'olatis oblongz's, bijn'nnatisecti's, laci'nii's tenue filiformibus, pi'nnatifidis, /naequilong,is, pi'nnult's 
capzUiformi'bus, ?:agiiw di'latata oi:ato-lanceolata. 

Fundort: Savine. 

Würde an der Basis dieses Fossils nicht eine deutliche Blattscheide sich vorfinden so möchte man das-
' 

selbe eher für eine Wurzel als fUr ein Blatt erklären. Die Scheide zeigt die in derselben auseinander treten-

den, und dann wieder in dem Blattstiele Yereinigten Gefässbtindel vollkommen deutlich. Der letztere geht in 

die schrnallinealc Spindel, welche rnn einigen feinen Parallelnerven durchzogen wird, allmälig über. Aus 

dieser grhcn die Ficderzipfel erster Ordnung in eigenthtimlicher Weise (siehe die Vergrösserung Fig. 4) ab. 

Sie sind sehr zart, fadendlinn, unregelmässig zerstreut, selten fast gegenständig, häufig wechselständig, 

,·on ungleicher Längr. Aus ihnen entspringen äusserst feine nur mittelst Loupe wahrnehmbare Zipfel zweiter 

Ordnung in ähnlirhl·r Weise. 

Die parallclnervige Lamina, die Art des Übertrittes der Nerven in die Zipfel dürften hier eine Dicotyle

uoue11-PflanzP mit ziemlicher Sicherheit ausschliessen. Wenn wir unter den Monocotyledonen der Jetzt- und 

der \' orwelt nachsuchen, so finden wir nur in der von He er aufgestellten Gattung NaJadopsis Formen, an 

wel('hc unsere Art, die das Gepräge einer Wasserpflanze offenbart, mit einiger Berechtigung sich reihen lässt. 

Ord. TYPHACEAE. 

Typlui latissima A. Braun. 

Heer, Tcrtiärfl. d. Schweiz, Bd. 1, S. 98, Taf. 43 und 44. 

Fundorte : Sagor, Schichte nächst dem Friedhofe und Schichte nächst dem Bache; Savine; Hrast

nigg; Ttlffer. 
Sowohl in Savine als auch in Sagor fand ich <lie Blätter dieser Art nur äusserst selten. 

Ord. P ANDANEAE. 

Pandanus carniolicus m. 

Etting s h. Über fossile Pandaneen, Sitzungsb. d. math.-naturw. Cl. d. k. Akad. d. Wissensch. Bd. VIII, S. 489. 

Fundorte: Hagor, Bachschichte;' Savine. 
An den bezeichneten Lagerstätten fand ich einige Blattreste dieser Art, von denen der am besten erhal-

tene schon am a. Orte beschrieben worden ist. An anderen Localitäten der Tertiärformation ist diese Art bis 

jetzt nicht vorgekommen. 

Ord. PA L MA E. 

F"labellaria sagoriana n. sp. 

Taf. II, Fig. 14, 15. 

F. jnh:is jlabellato-pi'nnatz's laoim'is anguste li'neari"bus, longitudi'nali'ter tenui'swt'me stri'atz's. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte. . 

E k · hl · Savi'ne als auch in Sagor nicht selten Monocotyledonen-Reste unter, welche ich s amen mir sowo m , , . „ • • „ • 

al F t · F" h d F' der Palme bestimmte Ich war J. edoch mcht so gluckhch, em vollstand1ges s e zen emer ac er- o er 1e - · . . 
Palmenblatt von dort zu erhalten. Das vorliegende Exemplar, Fig„ 15, welches zwar das Vorhandensem emcr 
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Fächer-Palme in der fossilen Flora von Sagor constatirt, jedoch seiner Unvollständigkeit wegell die genauere 

Bestimmung der Species noch nicht möglich macht, ist der besterhaltene Palmenres~.' d~n ich in 8avin~ ge
sammelt habe. Die auffallend schmalen Blattzipfel dürften die Art von anderen abnhchen unterscheiden. 

Fig. ] 5 b stellt die N ervation eines solchen Zipfels schwach vergrössert dar. 

Apetalae. 

Class. JULIFLORAE. 

Ord. CASU ARINEAE. 

Cas·uarina sotzkiana U n g. sp. 

Taf. 111, Fig. 28. 

·1 Fl B'l' I S 43 Taf. 14, F1'g. 2. - ~yn. Erihedrites sotzkianu.a L' n g er, Fos1:1 . .Flora \'oll ~otzka Etting s h. Foss1 e ora von 1 m, , . , o T 

1. c. 8. 159, Taf. 26, Fig. 1-6, 11. 

Fu nd.o rt: Savine. 
Von dieser unzweifelhaften vorweltlichen Casuari"na-Art fand ich im Mergelschiefer von Savine einig-c 

Zweigbruchstücke, darunter das charakteristische Exemplar Fig. 28. 

Casuarift,na sa.goriarw, n. sp. 

Taf. III, Fig. 29. 

C. ca?de arti'culato, apltyllo, articulz's cyli'ndrt'ci's striatis saepe abb·revz"att's, ragt?u:<; dt' .... tl'nct1:<1 ~ de11fatl:'i. rm111~ ... 

angulo subrecto patenti'bus. 

Fundort: Sagor, Tagbau, Schichte 1; Savine. 
Die .Scheiden treten verhältnissmässig mehr hervor als bei der Casuari'na sotzktana. Sie sind sehr deut

lich gezähnt. Die Äste stehen wie bei der jetztlebenden 0. guadri'valvis fast wagrecht ab , wo<lnr<>h sich 

die beschriebene fossile Art sowohl von der Sotzka-Art, als auch von der in Häring Yorkornmrnden nnter-

srheidet. 

Ord. MYRICACEAE. 

Myrica sagor·iana n. sp. 

Ta.f. III, Fig. 30-33, 35, 36. 

M. foli'is pett'olatt's subeoriaceis, lanceolatt's, margi'ne inaeguali'ter serrulati's vet subüitegerrünz's, ba8i atte
nuatt's, api'ce acutt's, nervati'one di'ctyodroma, ne1·vo pri'mario valido percurrente ncto, nervis secun
darit's tenui'bus an,gulo sub1·ecto egredienti'bus, fiexuosi's, ramosü1, nerz:t's tertt"cu·z·i:~ tenuisst?m·.~ r/a· 

di'sti"ncti's. 

Fundorte : Savine ; Sagor, Bachschichte. 

Diese Art ist nahe verwandt mit J.lfyri'ca Joannis Ett. aus der fossilen Flora von Köflach (Jahru. <l. k. k. 

geol. Reicl1sanstalt, Bd. VIII, Taf. 1, Fig. 12), von derselben aber durch die nicht zugespitzte Blattform, 

etwas stumpfere und weniger hervortretende Randzähne und insbesondere durch feinere, unter stumpferen 

Winkeln enispringende auffallend geschlängelte und ästige Secundärnerven verschieden. Das kleinere und 

schmälere Blatt Fig. 33 gleicht in der Form und Zahnung den Blättern der Dryandroiäes lignt'tum, darf aber 

wegen der zarteren Blattbeschaffenheit und der von einander entfernter stehenden Secundärnerven mit diesen 

nicht verwechselt werden. 

Die kleinen Bruchstücke von männlichen Bltlthenkätzchen, Fig. 31, 3~, welche ich im Mergelsrhiefer vo11 
Sagor fand, dürften mit den oben beschriebenen daselbst am häufigsten vorkommenden JJ11„,·ca-Blättern zu 

Einer Art gehören. 
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J.lfyrica depertlita U n g. 

l7 n g er, lconogr. plant. foss. 'l'af. 16, Fig. 3-5. Syll. plant. foss. 'faf. 20, Fig. 10, 11. - He er, Tertiärfl. d. 8chweiz, Bd. ll, 
'l'af. 70, Fig. 13-16. - S yn. M. amissa Heer 1. c. Fig. 17. - M. Ludwzgii E tt. Fossile Flora der älteren Braunkoh
lenformation der Wetterau, S. 24. 

Jf. foliis petiolati's ovalibus, ellipti'ci's ovato-oblongis vel obovatis, basi' attenuatis anti·orsum dentati's, dentz'
bus i}wequali'bus ut pluri'mum obtusz's, nervati'one mi'xta, nervis secundarii's simplzci'bus vel 1·amost·s, 
craspedodromis vel carnptodromis. 

Fundort: Savine. 

Bei gleicher Form und Textur zeigen die von U n g er in seiner Iconographia und Syllog·e abgebildeten 

Blätter dieser Art eine verschiedene N ervation. Das in Iconographia Taf. 16, Fig. 3 (deren Original mir 

rnrliegt) dargestellte und die Blätter Fig. 10, 11 auf Taf. 20 der Sylloge besitzen bogenlänfige , die von 

Fig. 4 und 5 a. a. 0. der Iconographia jedoch randläufige Secundärnerven. Solche haben auch die in Heer'~ 

Tertiärflora a. a. 0. abgebildeten Blattaxemplare der Myri'ca deperdz'ta. Dies veranlasste mich, anzunehmen, 

dass hier zwei Arten vorliegen. Für die citirten Blätter mit randläufiger N ervation behielt ich nach dem Vor

gange He e r's die U n g ~ r'sche Benennung bei , für jene mit bogenläufiger N ervation aber bildete ich eine 

besondere Art ( M. Ludwz'gz'i' 1. c.), welche ich von der sehr nahe stehenden .M. arnissa Heer durch die an

srhcinend etwas derbere Textur und die längliche Form des Blattes unterschied. Nun erhielt ich aber in 

letzterer Zeit Blätter der 1lfyrica deperdi'ta aus Savine, welche rand- und bogenläufige Secundärnerven zugleich 

enthalten, was ich auch an Blättern der 1tL cerifera L. sehr gewöhnlich und seltener an denen der M. FaJa 
beobachtete. Ich kann demzufolge obige Unterscheidung nicht mehr aufrecht erhalten und vereinige auch 

noch <lie JI. amissa Heer mit der lrJ. deperdt'ta. 

Heer will die genannte Art ausser durch die bogenläufigen Secundärnerven noch durch die zartere Tex

tur und die Form des Blattes von der .M. deperdz'ta unterschieden wissen. Was die Textur betrifft, so ist die 

genauere Bestimmung derselben, wie z. B. im vorliegenden Falle, ob das Blatt fast lederartig oder ob es 

membranös sei, bei einem fossilen Blatte mitunter sehr schwierig, ja unmöglich. Ich habe häufig gefunden, 

dass Abdrücke rnn mir wohl bekannten lederartigen Blättern, wenn sie aus oberflächlichen oder der Ver

witterung mehr ausgesetzten Schichten genommen wurden , meistens ganz und gar das Aussehen der Ab

driicke rnn zarten membranösen Blättern zeigen. Wenn aber die Lage und Beschaffenheit der Schichte, au!' 

welcher ein solcher Abdruck stammt, nicht bekannt ist , so kann man auch nicht mit voller Sicherheit auf 

ein membrauöses Blatt schliessen. Noch weniger ist dies möglich, wenn von dem zu bestimmenden Fossil nur 

der Gegendruck vorliegt, der eigentliche Abdruck aber verloren gegangen ist, denn sehr häufig verräth nur 

dieser die lederartige Textur eines Blattes. 

Bezüglich der Form des Blattes von M. amz'ssa habe ich noch zu bemerken, dass das in citirter Sylloge 

Fig. 11 dargestellte Blatt der .M. deperdi'ta ebenfalls unterhalb der Mitte am breitesten ist und ~ich auch in 

(len übrigen Merkmalen rnn ersterem nicht wesentlich unterscheidet. 

Myrica saUcina Ung. 

Cnger, Iconographia plant. foss. p. 32, 'faf. 16, Fig. 7. - Heer, Tertiärß. d. Schweiz, Bd. II, S. 36, Taf. 70, f"'ig. 18-20, 

Taf. 71, Fig. 1-i. -- S yn. M. integr1fo!ia Ung. 1. c. t. 16, f. 6. - M. Silvani Ung. Syll. plant. foss. 111, p. 67, t. 20, 

f. 12, 13. 

Vorkommen: Savine; Tüffer; Sagor (Friedhofschichte ). 
In Savine fand ich mehrere Blattexemplare dieser Art. Eines derselben gleicht dem in U n g e r's Syl

loge III als Myrica Silvani· bezeichneten Blatte Fig. 12; ein anderes reiht sich dem in cit. Iconographia als 

M i:nte9rifolt'a benannten an, was meine schon in den „Beiträgen zur Kenntniss der fossilen Flora von Rado

boj" entwickelte Ansicht, die Gleichartigkeit der als M. salicina, z'ntegrifoh'a und Si'lvam' bestimmten Reste 

betreffend, bestätigt. Bei Tliffer kam bis jetzt nur Ein Blatt dieser Art zum Vorschein, ebenso bei Sagor. 
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Ord. BETULACEAE. 

~etitla Dryadit1n Brongn. 

Brongn. Prodr. p. 143, 214. _ Ann. d. sciences nat. t. XV, p. -t-9, pi. 3, f. 5. - Ettingsh. Fossile Flora von Bilin. 1. 

S. 44, 'l'af. 14, Fig 6-8. 

Fundort: Savine. 
Von dieser in der Tertiärßora Europa's weit verbreiteten Art fanden sich an der bezeiehueten Loralität 

Blätter, Bltithenkätzchen und Früchte vor. 

Betula prisca m. 

Ettingsh. Fossile Flora von Wien, S. 11, Taf. 1, Fig. 15 u. 17. - Foss. Flora von Bilin, 1, S. 45, Taf. 1~, Fig. 14-16. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte ; Savine; Trifail. 
Die Blätter dieser Birkenart kamen in der fossilen Flora von Sagor bi~ jetzt nur in ~ehr Wl

1 nige11 Exem-

plaren zum Vorschein. 

Betula Brongn'iartU m. 

Etting sh. Foss. Flora von Wien, S. 12, Taf. t, Fig. 16 n. 18. - Foss. Flora von Bilin, L ~- 46. Taf. 11, Fig. 9-li-I. 

Fund o r t e: Savine; Sagor, Bachschichte; Trifail. 
Wurde im Mergelschiefer von Savine bisher nur in zwei, in Sagor und bei 'rrifail jedoch in melm~ren 

Blattbruchstücken gefunden. Das besser erhaltene gleicht dem a. a. Orte abgebildeten Blatte Fig. 1 ~. 

Betttla pZatyptera n. sp. 

Taf. III, Fig. 25- 27, 34. 

B. fructi'bus late obcordatis vel reniformibus, nuculi's obovato-oblongis ala enervi·a latüudi'nem nuct's duplo 
superante ci'ncti"s; folii"s longe peti'olatis ovatis grosse et inaequali'ter vel subduplo-serrati's, nervati"o ne 
craspedodrorna, ne'l'1Jo pri"mario recto attenuato , nervi's secundan"i's sub angulis 35-40° orientibus 
paullo arcuati's, i'nferi'oribus furcatis, medii's et supen:oribus si'mpb:ci'bus, te1·t1:art'i's ang111o sub'recto ea~

euntihus, inter se conJunctis. 

Fundort: Savine, Trifail. 

Die beschriebene breitgeßttgelte Betula-Frucht, Fig. 27, ist mit der rnn Ln g er als Betula rnacroptem 

bezeichneten Frucht von Bilin nicht zu verwechseln. Letztere gehört zu Ulmus und hat einen balbkreisför

migen, die Frucht umgebenden Flügel, der von mehreren einfachen und gabelästigen Nerven durchzogen ist. 

Ieh habe selbe mit den in Bilin häufig vorkommenden Blättern der Ulmus longifolia vereinigt. 

Zu der vorliegenden in Savine aufgefundenen Birkenfrucht, deren Flügel nervenlos ist , bringe ich ein 

Blatt, welches sich von den sehr ähnlichen Blättern der Betula prisca durch den etwas längeren Stiel, die 

gröbere Zahnung des Randes und die stärker gebogenen Secundärnerven unterscheidet und somit einer beson

deren Art entspricht. Dasselbe fand ich auch in Trifail. 

Alnus KefersteinU Goepp. sp. 

Unger, Chloris protogaea, Taf. 33, Fig. 1-4. - Ettingsh. Foss. Flora von Bilin, 1, 8. 47. Taf. u, Fig. 17-20. 

Fundort: Savine. 

Von dieser in der Tertiärzeit sehr verbreiteten Erlen-Art kommen im :Mergelschiefer von ~avine sowohl 
Blätter als auch Fruchtzapfen, jedoch selten vor. 

Aln,us gi•acilis U n g. 

Unger, Chloris protoga.ea, p. 116, Taf. 33, Fig. 5-9. - Heer, Tertiärft. d. Schweiz, Bd. II, s. 37, Tat. 71, Fig. 8-12. 

Fundort : Sagor, Bacbschichte. 
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Bis jetzt fand ich an der oben angegebenen Lagerstätte nur ein einziges kleines Blatt dieser Art deren 

Vorkommen in der fossilen Flora von Sagor sonach als ein sehr seltenes bezeichnet werden muss. ' 

Ord. CUPULIFERAE. 

Carpinus Heerii m. 

Ettingsh: Foss. Fl~ra Tvon Köflach, S. 13, Taf. 1, Fig. 9. - Foss. Flora von Bilin, 1, S. 48, Taf. 15, Fig. 10, 11. - Syn. 
C~rpmus grandzs U ~ g. lconogr. t. 20, f. 4, 5 (nur die Blätter). - Heer, 'l'ertiärß. d. Schweiz, Bd. II, S. 40, Taf. i 1, 
Fig. 19; Taf. 72, F1g. 2-24; Taf. 73, Fig. 2-4. 

Fundorte : Savine, Trifail, Bresno. 

Es wurden an jeder der genannten Localitäten von mir em1ge Blätter dieser in höheren Horizonten 

häufig vorkommenden Art gefunden. Die am besten erhaltenen gleichen den in He e r's Tertiärflora, Taf. 72, 
Fig. 3, 6 und 24 abgebildeten Blattfossilien. 

Ostrya Atlantidis U n g. 

Taf. IV, Fig. 13-18. 

l'ngcr, Iconographia plant. foss. p. 41, tab. 20: fig. 9-11. - Ettingsh. Beiträge z. Kenntn. d. Tertiärß. Steiermark::;. 
S. 30, Taf. 2, Fig.11-13. - 8yn. Ostrya oenz'ngensis Heer 1. c. S. 42, Taf. 73, Fig. 7-10. 

0. nucula i'nvolucello i'nclusa, oz„ato-acumz'nata compressa, semi'nis Pani'ci' mz'li'ace1: magn:ü:udt'ne, i'nvolucello 

bnsi· i'riflato, api'ce acuto, nervt's longz'tudi"nali'bus 7-10, transversali'bus numerosi'ssi'mz's i'nst'ructo; folzi's 
brent'ter pett"olatz:'I, ovato-lrinceolati's, z'naequali'ter vel dupli'cato-ser-rati's, nervati'one craspedodroma., ner
t•t:<: secundari't's sub augult's 35-45° ori'entibus jlexuoso-curvatz"s si'mplt'cibus vel apz'ce fnrcatzs, nenn:'f 
te1·tiarü:s tenui'ssi'rni·s, angulo acuto egredi'enti'bus. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte (Blätter); Savine (Fruchthüllen und Blätter). 

Von den bei Savine aufgefundenen Ostrya-Fruchthüllen gleicht Fig. 13 der in cit. Iconographia abgebil

deten aus der fossilen Flora von Radoboj bis auf die etwas stumpfere Spitze vollkommen. Fig. 14 stellt zwei 

über einander liegende und sich theilweise deckende Hüllen dar, welche nur in der Grösse von denen der 

Ostrya Atlanti'di's etwas abweichen. An einer derselben bemerkt man die Spuren des zusammengedrückten 

Nüsschens. 

Mit diesen Fruchtresten fand ich die Blätter Fig. 15-18, welche sich von den sehr ähnlichen Ca'rpz'nus

Blättern durch gebogene Secnndärnerven und die spitzeren Winkel der Tertiärnerven unterscheiden. Sie 

stimmen sowohl mit den rnn Heer abgebildeten, als auch mit den von mir in Leoben gefundenen Ostrya

Blättern iiberein. 

C01·ylus Mac Quarrii Forb. sp. 

Taf. IV, Fig. 20, 21. 

Heer, Flora fossilis arctica, I, p. 104, t. VII, f. 9-12; t. IX, f. 1-8; t. XVII, f. 5 d; t. XIX, f. 7 c. - Contributions to the 
Fossil Flora of North Greenland, p. 469, t. 44, f. 11 a; t. 45, f. 6 b. - FlQra foss. Alaskana, p. 29, t. 4; t. 1', f. 9. -

.Miocäne Flora und Fauna von Spitzbergen, S. 56, Taf. 11, Fig. 10-13; Taf. 13, Fig. 35 b. 

Fundort : Sagor, Friedhofschichte. 
Das Blattstuck Fig. 21 zeigt eine tief-herzförmige Basis und entspricht dem in Heer's Flora foss. Alas

kana, Taf. 4, Fig. 8 abgebildeten Blatte; das Blatt Fig. 20 dem a. a. 0. Fig. 3 dargestellten. Der Rand ist 

bei beiden Blättern undeutlich doppelt gezähnt, die Zähne sind weniger spitz, jedoch deutlich nach vorne 

gebogen. Durch die Beschaffenheit der Basis und die unter stumpferen Winkeln entspringenden Secundärner

ven unterscheiden sich erwähnte Blattfossilien von Sagor sicher von den mättern der Oorylus i'nsz'gni's Heer. 

mit welchen sie nur in der Grösse mehr übereinstimmen. 

Ilcnkschrifren der mathem.-naturw. Cl. XXXII. Hd. 



178 Co nstantin i·. Ettingsh_ausen. 

Fagus Feroniae U n g. 

Unger, Chlor. prot. p. tuG, Tab.28, Fig. 3, 4. - Ettingsh. Foss. Flora von Bilin, I, S. 50, Taf.15, Fig: 12-20, 22; 
Taf. 16, Fig. t. - Ryn. Fagus Deucalionis Ung. l. c. Taf. 27, Fig. 1-4. Iconographia plant. foss. t. 18, f. 24. 

Fund o r t e : Ha Yinc, Trifail. 
Von dieser Art fand ich im Gebiete der hier beschriebenen fossilen Flora nur zwei Blätter. Das eine, von 

Trifail Rtammcnd, zeigt etwas divergirend-bogige Fiecundärnerven, sowie das in U n g_e r's Chloris pl'otogaL·a 

nntcr der Benennung Fagits Deucab.:oni's abgebildete. Das andere von Savine hat wie die meisten Biliner 

Blätter convergirend-bogige Secundärnerven. Auf dieses Merkmal ist jedoch bei den Buchen- und Kastanien

blättern kein Gewicht zu legen. 

Castanea ltta,via U n g. 

Unger, Fossile Flora von Sotzka, S. 34, Taf. 10, Fig. 5-i. - Ettingsh. Tertiäre Flora von Bilin, I, S. 52. - Beiträge 
z. Kenntniss d. Tertiärftora Steiermarks, S. 3ß, Taf. 2, Fig. 16-20. - Syn. Fagits castaneaefolia Chloris prot. Taf. 38, 

Fig. 1. - Quercns Nimrodz's U n g. Flora von Sotzka, Taf. 10, Fig. 1-3. - Foss. Flora von Szantö, Taf. 2, Fig. l- -1. 

- Castanea Un,qeri Heer Contributions of the Fossil Flora of North-Greenland, p. 470, t. 4r>, f. 1-3, t. 46, f. 8. -

Flora foss. Alaskana, p. 32, t. 7, f. 1-3. 

Fundorte: Sagor, Tagbau, Schichte II; Savine; Trifail. 

Es liegt mir von jeder der oben benannten Localitäten nur je ein Blatt vor, daher das \'orkommcn die

ser Art in unserer fossilen Flora als ein seltenes zu bezeichnen ist. Das von He c r a. a. 0. abgebildete 

Bruclistück eines männlichen Blüthenkätzchens stimmt genau mit den von mir in Leoben gefundenen Kiitzchen 

Uberein. Die Castanea atavi·a, der Vorgänger unserer Castanea vesca Gärtn., zeigt in der Blattbildung eben 

so zahlreiche Abänderungen wie diese, worauf ich schon in den citirten Abhandlungen hingewiesen habe. E8 
eriibrigt mir noch, dies, sowie auch die nicht geringe Zahl der hie her gehörigen Synonymen a usföhrlicher 

nachzuweisen, was ich des reichlicher mir hierüber zu Gebote stehenden Materials wegen zum Gegenstande 

einer besonderen Abhandlung machen werde. 

Que-rcits Apocynophyllu1n rn. 

Taf. IV, Fig. 19. 

Ettingsh. Beiträge z. Kenntniss d. Tertiärflora Steiermarks, S. 34, Taf. 2, Fig-. 15. 

Q. foh'is peti'olatis cori'acei's, oblongo-lanceolatis, basi attenuati"s, margine i'ntegerri'mi:s, nervati'one campto
droma, nervo pri'rnari·o promi'nente stricto, nervi's secundm·z'i's nurnerosi's approxinwti"s, tenui'bus, paullo 
fiexuosis, angulo 40-50° i'nserti"s; segmenti's secu.ndwri'l"s arcuatt's acumi'natis, ne1·vt's te'rti'an:i·s tenuis
si'rnJs angulo subrecto exeunti'bus, z'nter se conjunctü~. 

Fundort: Savine. 

E.Fo: nnt('l'Rcheidet sieh diese Art sowohl Yon der Quercus nereifoh:a Heer, als auch von Q. elaena Heer 

<lnrch llic unter spitzeren Winkeln abgehenden Secundärnerven, welche am Rande hinaufziehen, wodurch die 
Sccundärseg·rnente eine zugespitzte Form erhalten. Die Quercus elaena U n g. Ohloris prot. Taf. 31, Fig. 4 

unterscheidet sich in keiner Weise von der Q. Daphnes U n g. 1. c. Fig. 2 und 3. Diese aber besitzt feine genä
herte uncl vollkommen geradlinige Secundä.rnerven und gehört zu den Sapotaceen. 

Quef•cus Naumianni n. sp. 

Taf. IV, Fig. 11. 

Q. foli'i"s coria~e1:s, late elli"ptici's utri"nque rotundato-obtusi's et emargi1iatis margi'ne repando-dentatz's, dentt'
bus. obtusis ' nervati'one craspedodroma , nervo pri'rnario valido 1·ecto , excurrente , nervi"s secundm·ii's 
utrinque 5, sub angulo acuto ori'enti'bus, cu1·vatis simpli'cibus parallelis, i'njimis basi'laribus nervi·s ter-
tz'arii"s tenuissi'rni's subtransversi"s. ' 

Fundort: Sa,·ine. 
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Die lederartige Consistenz d1'e Zahnu · d R d l d' N · · ' · · ·· .. ' ug es an es um ie ervat10n dieses Blattfossils sprecheu fnr 
die Gattung Quercus. Uber die Beschaffenheit des etwa vorhanden gewesenen Stieles lässt sich nichts mit 
~frhPrheit bezeichnen, da er gerade an der Basis der Lamina abgebrochen ist.· 

Yon den bis jetzt beschriebenen fossilen Eichenarten kommt dieser Art die Q. Pseuclo-.A.Lnus Ett. aus 

der fossilen Flora von Bilin am nächsten, weicht aber durch eine verschiedene Zahnung des Randes llll(l 

wenig bogig gekrümmte, oft mit Aussennerven versehene Secundärnerven , von denen die untersten niemals 
g·rundständig sind, ab. 

Quer_cus mtspidata Ross m. sp. 

Taf. V, Fig. 9-11. 

r 11 g <> r, Genera et ~pecies pla11t. foss. p. ,i o 1. 

Q. fohi's lanceolatz's lange cuspi'dati"s, basi' attenuati's, margi'ne levi'ter repandz"s vel repando-dentati~, 11 ervo 
prüuan'o prorni"nente stricto, nervis secundarii"s crebr1·s angulis 60-70° ori'entibus, curnati's c1·aspedo
dromz"s apice furcatis, nen;t"s tertz'arzi"s tenu·ibus, approximatz's tran.~mersalz'bus. 

Fundort: Sagor, Friedhofschichte. 

Diese der fossilen Flora von Altsattel angehörige Art kam an der bezeichneten Localitfü uicht selten zl.nn 

Y orschein. Die Blätter sind bald schmäler, bald breiter lanzettförmig, stets in eine lange Spitze auslaufend. 

I >ie unter wenig spitzem Winkel abgehenden SecundärnerYen laufen im Bogen zu den ZH1mcn des Randes, 

nud spalten sir.h wie bei Quercus fitrdnerin's unmittelbar vor diesen in zwei Ästchen. Das eine längen· unu 

g-ewöhnlich etwas stärkere läuft längs dem Rande fort, das andere oft seht kurze endigt in der Spitze des

wenig hervortretenden Zahnes. Die feinen Tertiärnerven entspringen von der Aussenseite tler Sccundärc11 

unter i-:pitzen, von der Innenseite derselben unter stumpfen Winkeln, Rind meistens ästig und gehen in das 

aus sehr kleinen viereckigen l\faschen bestehende Netz Uber. 

Qzte'rcus Dry1neja U n g. 

lJ nger, Chloris protog. p. 113, Tab. 32, Fig. 1-4. - Ettingsh. Fossile Flora von Bilin, Taf. 16, Fig. ~

Fundort: Savine. 
Von dieser Art liegt mir ein Blattfragment vor, welches dem a. a. 0. abgebildeten, bei Kutschlin gefun

denen Exemplare am meisten gleicht. Es zeigt eine verlängert-lanzettliche Form und entf<.>rnter stehende 

etwas bogige Secundärnerven, :Merkmale, durch welche sich die Q. DrymeJa von der allerdings sehr 11ahc 

:-;tehenden folgenden Art unterscheidet. 

<}uercz.is LonchUis Ung. 

Taf. IV, Fig. 1 - 9. 

t:"ngcr, Fossile Flora von Sotzka, S. 33, Taf. 9, Fig. 3-8. - Fossile Flora von Kumi, Denkschriften, Bd. XXVII, Taf. 5, 

Fig. 1-8, 10-13, 15-17, 21, 22. - Syn. Q. Cyri Ung. Sotzka, Taf. 10, Fig. 4. - Q. uropltylla Ln g. l. c. 'faf. 9, 

Fig. 11, 12. (Ex parte.) 

(j. foliz"s con"acei's petz'olati"s, la.nceolato-oblongz's vel ovato-lanceolatzs, acumznatis, argute dentati's, uerva
tz'one craspedodroma, nervis secundarz"z's crebrz's, si'niplz'cibits rariits fu.rcatz's paralleli's, nen.Jl·s tertt'arü:r;; 

angulo subrecto eg'redi'enti'bus, inter se anastomosantz'bus. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte, Tagbau, Schichte II; Savine; Islaak; Trifail; Tüffer. 

Die Blätter dieser Art kommen in der fossilen Flora von Sagor keineswegs selten, und in den gleichen 

Yarietäteu wie zu Sotzka und Kumi vor. Fig. 1, 2 und 7 entsprechen der schmafülättrigen Form, welche sich 

von Q. DrymeJa nur durch die geringere Verschmälerung an der Basis und die einander mehr genäherten 

8ecundärnerYen unterscheidet. Fig. 4-6 und Fig. 8 entsprechen der gewöhnlichen, und die Fig. 3, 9 der 

breitblättrigen Form. Letztere nähert sich sehr der Q. mediterranea, von welcher sie sich aber durch die 

grössere Zahl der Sccundärnerven , welche bogig, jedoch nicht ~eschlängelt sind, die meist etwas spitzere 

23 * 
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Basis und grössere Verschmälerung des oberen Blattendes ziemlich sicher trennen läs:.;t. Da~1in ge~ört aue_h 

das als Quercus Cyri" u 11 g. bezeichnete Blatt der 8otzka-Flora, obgleich es eine etwas wemger spitze Basis 

hat. Eine solche tindet man aber auch manchmal an den Blättern der echten Quercus Lonchitt's, wie Fig. 1 

nud 3 1. c. der Foss. Flora von Kumi und Fig. 5 auf unserer Tafel beweisen. Die von Unger in der Kumi

Flora als Q. Lonchi"tt's bezeichneten Blätter Fig" 9, 14 und 15 halte ich ai1s den oben angegebenen Gründen 

für Blätter der Q. mediterranea. Sie passen vollkommen zu den dort auf Tafel 6 in Fig. 7 und 9 abgebildeten 

Fossilien. Von den als Quercus urophylla Ung. bezeichneten Blättern der Flora von Sotzka stelle ich nur 

Fig. 11 und 12 auf Taf. g hieher, während die Ubrigen als Juglandeen-Theilblättr.hen zu betrachten sind und 

wahrsr.heinlich der Ca1·ya elaenoi'des zufallen. 

Quercus Pseudo-Lonch-itls n. sp. 

Taf. IV, Fig. 10. 

Q. jolü's con:acet's lanceolati's u.tri"nque attenuat1.:s, remote dentati"s, bast'n rersus 1.'ntegerrim1s, nervatione 
mi'xta, nervo pri'rnari"o valiäo, nervis secundari'i's tenuibus crebri's, si'mplici"bus, i"njeriorz'bu s angulo 
subrecto egredientibus camptodromi·s, supen'oribus anguli"s acuti's 1mn'i's exeunti'bus craspedodromz:q, ner

ms terti"arii's di'ctyodromi's. 

Fundorte : Savine, Islaak. 

Das bedeutend grössere Blatt , die derbere Textur und das Vorhandensein zahlreir.her bogenläufigcr 

Recundärnerven, die unter fast rechtem Winkel entspringen, unterscheiden diese Art von der gewiss nahe 

verwandten vorhergehenden. Die randläufigen Secundärnerven gehen unter Winkeln von 45-60° ab. Das 

sehr zarte Blattnetz ist grösstentheils nur undeutlich sichtbar. 

Querc-us a-ucttbaef olia n. sp. 

Taf. V, Fig. 4-. 

Q. folt'i's cori'acei's oblongis, utrz'nque obtusis, api'ce undulato-subdentati's, dentibus obtusi'ssimi's, nuvati'one 
mt'xta, nervo pri"mari"o vali'do, prominente recto, nerm:s secundarzi's utrt'nque 5-6, superion,'bus a'ngulo 
45° exeunti'bus, craspedodromis; i'nferi'orz'bus sub angulo obtusiore ori'entibus , camptodromü; ~ neri~l·s 

terti'ari"t's inconspicui's. 

Fundort: Savine. 

Gehört ebenfalls zu den Eichenarten mit gemischter Nervation, unter denen sie der Q. tephrodes U n g. 

nahe steht, von welcher sie sich jedoch durch das unterhalb der Mitte breitere Blatt und die von einander 

entfernten stärker bogigen Secundärnerven unterscheidet. 

<)ue·rcits decitM•ens n. sp. 

Taf. V, Fig. 5-7. 

Q. folt'i's cori"acez"s ovatz's vel ovato-lanceolatis acumz'natis, repando-dentatt's, basi· in pett'olum brevem decur
rentibus, nervatione mz'icta, nervo primar1'0 vali'do, secundririi's approxz'mati"s i'naequalibus, anguhs 
55-65° egredienti'bus camptodromis et craspedodrorm·s, nervzs tertz'orzi's sub anguli's acuti's i•a'rÜ's o'rl'en

ti'bus, rete tenerri"mum ex maculi"s transversim ovali'bus formatz's i1wludenti"bus. 

Fundorte: Savine, Trifail. 

Die an dem kurzen Stiele herablaufende Blattfläche und die zahlreicheren ungleichen Secundärncrven 

unterscheiden diese Art von den vielleicht nahe verwandten folgenden, mit welcher sie in fast allen übrigen 

Merkmalen, sowie in der Tracht des Blattes übereinstimmt. Das selu feine Netz, Fig. 5 a, welches ich an 

den mir in die· Hände gekommenen Blättern der Quercus Gmeli'-ni' nicht wahrnehmen konnte besteht bei 
' unserer Art aus querovalen Maschen, ein Umstand, auf den ich behufs weiterer Vergleichungen und Nach-

forsclmngen zur Richtigstellung der Bestimmung dieser Fossilien besonders aufmerksam mache. Die Blätter 
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Fig. 5. und 7 .stammen von ~avine, das grösste dieser Art, in Fig. 6 abgebildet, vo11 Trifail. 8ämmtliche tra
gen die deutlichen Spuren emer derben leclerartigen Consistenz an sich. 

Quercus Gtmelini A. Braun. 

Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II S 53 Taf 76 Fi'g 1 4 u ' · ' · , · - . - nger, ~ylloge 1, Taf. 4, .F'ig. 1-ti. 

Fundort: Savine. 

Von dieser Art kamen in ~agor mehrere Blätter vor. Eines derselben gleicht dem in cit. 'l'ertiärfiora 

Taf. 76, Fig. 4, ein anderes dem in Unger's Sylloge plant. foss. I, Taf. 4, Fig. 4 abgebildeten Bla.t.te a~ 
meisten. 

Qiwrcus sagoriana n. sp. 

Taf. IV, Fig. 12. 

(.!. fott:ts .corz'acei's, ~blongis, 1.:naequali'te1· lobati's, lobis ovati's vel e basi· ovata lanceotato-acwrninatt's, i'nteger

rirnis ' nervatwne craspedodroma , ne1·vi's secundari'i's angulo subrecto exeuntibus, nerm's tertz'arzi's 
obsol eti's. 

Fundort: ~avinc. 

Von Quercus angusti'loba A. Br. und Q. cruciata A. Br. durch die grössere Zahl der auffallend unglei
f'hen Lappen vers~hieden. 

Ord. ULMACEAE. 

Ulmus Bronn-li U n g. 

Vnger, Chloris protog. p.100, Taf.26, Fig.1.;._4. - Ettingsh. Fossile Flora von Bilin I, S. 62, Taf.17, Fig. 9, 10; 
Tat'. 18, Fig. 1-6. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte; Savine. 

Bis jetzt sind an den bezeichneten Localitäten nur einige Bruchstücke von der charakteristischen Fltigel-

frurht rlieser Art gefunden worden. . 

Ul/lnu.'j plur·inet-via U n g. 

L'n ger, Chloris protog. S. 95, Taf. 25, Fig. 1-4. - Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 58, Taf. 79, }'i~;. 4. 

Fundort: Savine. 
Ich fand nur ein einziges Blatt dieser Art in wohlerhaltenem Zustande an der angegebenen Lagnstätte. 

Es ist unbedeutend schmäler als die bisher bekannt gewordenen Blätter der U. pluri'nervi'a , stimmt aber iu 

den wesentlichen Merkmalen mit denselben überein. 

Ubnus Brauni'l Heer. 

lI e er. Tertiärßora d. Schweiz, Bd. II, S. 59, Taf. 79, Fig. 14-21; Bd. III, Taf. 15 t, Fig. 31. 

Fundort: Savine. 
Auch von dieser RUsterart erhielt ich nur ein einziges Blatt aus Savine. Es passt am besten zu dem 

a. a. 0. in Fig. 14 abgebildeten Blatte. Eine unvollständig erhaltene Ulm-us-Frucht von derselben Lagerstätte 

scheint ebenfalls hieher zu gehören. 

Et ti ngs h. Fossile Flora von Wien, S. 14, Taf. 2, Fig. 5-18. - Fossile Flora von Bilin~ I, S. 65, Ta.f. 18, }'ig. 14-20. 

Fundort: Savine. 
Diese in mittel-tertiären Floren sehr häufige Art ist im Mergelschiefer von Savine höchst selten. Es fan-

den sich nur zwei kleine Blätter, welche den aus der fossilen Flora von Bilin zum Vorschein gekommenen 

Blättern 1. c. Fig. 15 und 18 am meisten gleichen. 
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Ord. CELTIDEAE. 

Celtis 'Jrwm1J1•an·if olia n. sp. 

Taf. V, Fig. 1. 

C. folii's peti'olati's membranacei's, oblongo-elli'pti'ci's, basz' i'ntegerri'rna rotundata z'naequahbus, trt'.neri·t't':-J, 
apt'ce undulato-crenulati's, nervo prz'mari'o basz' prominente, apfr:em versus atten u a to, neri·l:Y se„1nul a n·1·.'i 

tenui'bus, arcuatz's, basilari'bus extrorsum ramosz's, ner'lJz's tert2'arü's tra1„svers1~~. 

Fundort: Savine. 
Die Vergleichung des vorliegenden Blattes mit dem in der Ieonographia plant. foss. tab. 2U, fig. 2ß 

abgebildeten Blatte der C'eltz's Japeti' U n g. überzeugte mich von der uahen Verwandtschaft beider. Das 

Sagorer Celti's-Blatt unterscheidet sich aber von dem Parschluger durch querläufige Tertiärnerve11, die ange

gebene Randbeschaffenheit und eine anscheinend zartere Textur. Hiebei sei noch bemerkt, 11ass irh Be<fo11-

ken trage , das 1. c. Fig. ~5 dargestellte Fossil für ein Blatt der Celtis Japeti zu halten. Es verräth eim· 

etwas derbere Textur, zeigt nur auf Einer Seite einen fast geraden Basalnerv, srhlingliiufige unter stumpfe

ren Winkeln abgeh.ende Secundärnerven und ist oberhalb der :Mitte am breitesten. Da der Hand auf der 

anderen Seite der Basis sichtlich verletzt ist, so hat es den Anschein, als ob erwähntes Fossil eiu abgeris

sener Seitenlappen eines Li'quülambar- oder Ahorn-Blattes wäre, \VorUbcr ich nur dur<~l1 die fä1tenmrhnng de:-; 

Orig'inal-Exemplares, das mir gegenwärtig nicht vorliegt, Aufschluss erl1altPn kmm. 

Celtis cm~·iacea 11. Hp. 

Taf. V, Fig. 2, 3. 

U. folü's eori'acei's, inaequali'bus, oblongo-m:atis, n1argt:ne crenulatt's, ner1'0 prfr1tart'o 1)ron1t1lente, recto, nn·

i·t's secundarii's camptodromi's, supert'on'bus Ülte;· se anastornosanti'bus, z'ilferi:ori'bus ap1n·ox1n1ot/s, ner-
1,is tertz'ari'zs transve1·sis. 

Fundort: Savine. 

Über die Richtigkeit der Bestimmung dieser Blattfossilien hege ich manche Zweifel. Die Tra<'l1t de:-: 

lllattes, zum Thcil auch die Nervation, erinnern an Celtl's. Doch vermisst man, vielleicht der 1111rnllsHirnlig·(·11 

Erhaltung der Reste wegen, die grundständigen Secundärnerven. 

Ord. l\f 0 R E A E. 

F·icus lwnceolata H c e r. 

H PP r, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 62, Taf. 81, Fig. 2-5; Bel. III, S. 182, Taf. 151, Fig. 34, 35, Taf. 152, Fig·. 13. -
Ettingsh. Fossile Flora von Bilin, I, S. 67, Taf. 20, Fig. 3, 4. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bach schichte; Trifail. 

Von dieser in der Tertiärformation wie es scheint weit verbreiteten Feigen-Art wurden im Mergelschiefer 

von Savine einige Blätter gefunden, welche den gTösseren in He e r's Tertiärflora abgebildeten Exemplare11 
vollkommen entsprechen. 

F'icu s lanceolato-acuininata n. sp. 

'faf. VI, Fig. 3, 4. 

F. folüs cori'acezs, petz'olati's, lanceolato-acurnz'nati's, basi' paullo angustata acutz's, nervn pn?nari·o raLt'do, 

secu~darzi's ieferiori'bus et medz'is sub anguli's 70-80° superi'ori'bus sub acutl'orz'bus on'entibus, approxz·
matts carnptodrorni's, nervz's terti'arii's ten1ussi11ti's angulzs acutl's ·l'nsertt's. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte; Trifail; TUffer. 

~o nahe die Blätter dieser und der folgenden Art in der Tracht denen der vorhergehenden kommen, 80 

lwlte ich doch dafür, dass sie besonderen Arten angehören, weil die Unterscheidungsmerkmale derselben an 
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allen in nicht geringer Zahl vorliegenden Exemplaren sich constant zeigen. Am Blatte der Ft'cus Zanceolato

acumi'rzata ist die Basis niemals so verschmälert, wie bei F. lanceolata, und fällt die grösste Breite des Blat

tes ganz in die Nähe derselben, während diese bei letztgenannter Art immer oberhalb der Mitte, oft nahe an 

der Spitze liegt. Die unteren Secundärnerven entspringen bei unserer Art unter stumpferen, die oberen aber 

unter spitzeren Winkeln, und sind einander mehr genähert. Durch eben diese Merkmale ist unsere Art auch 
YOn F Gi'ebeli'i' Heer und von F. Juanni's Et t. zu unterscheiden. 

J/icus sagorlana n. sp. 

Taf. VI, Fig. 1, 2. 

F. f olii's cori'acei's, longe-peti'olatz's, lanceolato-oblongi's vel late-l~;,,ceolatz's, basi' api'cegue paullo attenuatz's, 
nervo pri'rnan'o pervali'do, secundarü's sub anguli's 60-70° ori'enti'bus, approxi:mati's brochi'dodromi's, 
laquez's margi'ne parallelt's, nen·i's tertt'arii's anguli's acuti's z'nsertis. 

:F' und orte : Sagor, Bachschichte und Erbstollen; Savine; Godredesch; Islaak; Trifail; Tüffer. 

Dmch das breitere, an der Basis und Spitze gleichmässig verschmälerte Blatt, den längeren dickeren 

~til'l, stlirkeren Primärnerv und durch die hervortretenden, dem Rande parallel laufenden Schlingenbogen 

unterscheidet sich diese in der fossilen Flora von Sagor häufig vorkommende Art von der vorhergehenden, 

<lnrrh clic gleichen Merkmale und die einander mehr genäherten Secundärnerven von der Ft'cus lanceoLata 

HP r r. Am nächsten 8tcht ihr die Ficus Gi'ebelü' He er, Bcitr. z. sächs.-thüring. Braunkohlenflora, Taf. 2 und 

Taf. ?>, Fig. 8, 9, welche jedoch noch grössere, an der Basis mehr verschmälerte Blätter und rlaselbst unter 

:-;pitzcren Winkeln abgehende Secundärnerven besitzt. 

Ficus prinureva n. sp. 

Taf. VII, Fig. 1, 2. 

F. folti's cm·i'acet's lange pett'olati's, lanceolati"s , utri'nq_ue paullo attenuati's , nervo pri'man'o valt'do ·' recto, 
secundart'i's sub anguli's 40-50° ori'entibus approxz'matis carnptodromi's, nervt's tertiari'i's utroque latere 

anguli's acuti's i'nserti's. 

F n n cl o r t : Sagor, Friedhofschichte. 
Y 011 den rnrhergehenden Arten durch die unter spitzeren Winkeln eingefügten SecundärnerYe11 und 

clnrcb ,lie stärker hervortretenden Tertiärnerven, welche auch von der Innenseite der Secundären unter 

:-;pitzcn Winkeln abgehen, wohl vers~hieden. Das sehr feine Netz, das nur an wenigen Stellen in der Nähe 

der ßlattspitze und des Blattgrundes deutlich erhalten ist, wurde in Fig. 1 a vergrössert dargestellt. Ich fand 

an bezeichneter Lagerstätte nur das Blattstuck Fig. 1 und den Blattgrund Fig. 2 nebst einem 'l'heilc des 

ziemlich dicken Stieles in Ab- und Gegendruck. 

Ficu,s Mo·rloti .U n g. 

Cugn. Fossile Flora von Sotzka, 8. 34, Taf. 12, Fig. 1. - Ettingsh. Fossile Flora von ßilin, 1, ~. 7'2. 

Fundort: Savine. 
Aus dem Mergelschiefer von Savine liegt mir das, Mittelstuck eines grossen länglichen sehr breiten 

Blatk8 rnr, welches mit dem von U n g er publicirten Blattstücke der Fi'cus Morloti in allen Eigenschaften 

iihereinstimmt.. Die unter einander verbundenen sehr feinen Tertiärnerven entspringen von beiden Seiten der 

~erumlären unter nahezu rechtem Winkel. 

~Picus pllos<t m. 

S y n. Ficus Morloti Heer, Tertiärßora d. Schweiz, Bd. II, S. 65, Taf. 82, Fig. 7-9; Taf. 8ß, Fig. 1, 2. 

Fundort: Savine. 

I 1 b b b •t · e' er Foss Flor·, ,ron Bilin I S 73 darauf hingewiesen, dass die von Heer c i a e· ere1 s in m m - . c:" ' ' • • 

a. a. o. unter der Bezeichnung F't'cus Jforloti' abgebildeten Blätter einer besonderen Art angehören, die sich 
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von der genannten durch eiförmige, a.n der Basis schiefe, mit einem Haarliberzuge verseh.ene Blätter '~ohl 
unterscheidet. Von derselben fand ich in Savine ein Blattfragment, welches dem auf der c1t. Taf. 82, Fig ~ 
dargestellten fast vollkommen gleicht: Die Tertiärnerven entspringen von der Aussenseite der Secundären 

unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln. Das Blatt dieser Art weicht daher von dem der 

vorhergehenden auch in der N ervation ab. 

Ficus Goepperti m. 

Ettingsh. Fossile Flora von Bilin, 1, S. 73, Taf. 18, Fig. 30; Taf. 19, Fig. 1, 2. 

Fundort: Savine. 
Von dieser zuerst im Biliner Becken aufgefundenen Species, die sich ebenfalls durch ansehnlich grosse 

und steife Blätter auszeichnet , kam an der bezeichneten Lagerstätte ein einziges Blattbruchstuck zum Vor

schein. 
F,icits rectinei•vis n. sp. 

Taf. VIII, Fig. 1 7. 

F. foli'z's corz'acei's, lanceolatz's, ba.si· apz'ceque attenuati"s, nervo przrnarz'o vali'do, nervi's secundm·z1.'s tenuz'bus, 
angulo recto vel subrecto egredi'ent'ibus, b1·ochz'dodromi's, arcubus laqueorum margi·1,e 1·emott's haud paral-

lelz's, nerm."s tertiarzi's tenm'ssi'mz's, angulo acu~o i'.nsertz"s. · 

Fundort: SaYine. 
Der scharf ausgeprägte dicke Rand und der dicke stark verkohlte Primärnerv sprechen die steife lcdcr

aiiige Textur dieses bis jetzt nur in einigen wenigen Exemplaren aus dem Mergelschiefer von :;.;agor gewon

nenen Blattfossils hinlänglich deutlich aus. Obgleich bei keinem die Blattfläche vollständig erhalten ist, lässt 

:;;ich dieselbe doch leicht ergänzen und als lanzettförmig bezeichnen. An der Basis ist sie mehr allmälit;" al~ 

an der Spitze verschmälert. Die ziemlich feinen Secundärnerven entspringen aus dem stark hervortretenden 

Primären unter nahezu rechtem Winkel. Die schlingen bildenden Äste divergiren unter Winkeln von 90-110 °. 

Die Schlingen bogen sind stark gekrümmt, daher dem Blattrande vorherrschend nicht parallel, rnn diesm1 oft 

bis 7 Millim. entfernt. 

Durch die angegebenen Merkmale unterscheidet sich dieses Blatt sicher Yon dem der Ft'cu,'I lcwceo/ata 

einerseits und jenem der F. multz'nervz's anderseits. P. arci'.nen,·is steht entfernter wegen der gering~n Zahl 

von Secundärnerven, die unter spitzeren Winkeln entspringen. 

Ficus mttlt,inervis Heer. 

Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd.11, S. 63, Taf. 81, Fig. 6-10; Taf. 82, Fig. 1; Bd. III, :-:;. 182. - Ettingsh. Fossile 
Flora von Bilin, I, S. 68, Taf. 20, Fig. 5, 6. 

Fundorte : Savine; Sagor, Bachschichte. 

Die sehr feinen genäherten Secundärnerven entsenden unter nahezu 180 ° Yon einander diYergircnd P 

Rcblingenäste, deren Bögen dem Rande genähert stehen und diesem parallel laufen. Es fanden sich im Ge

biete der fossilen Flora von Sagor einige grössere und kleinere Blätter dieser Art, welche ich nicht in <lic 

Tafeln aufnehme, da der Formenkreis derselben bereits in der vorhandenen Literatur genügend zur An
schauung gebracht ist. 

~Ficus tenuüw1Pvis m. 

Taf. VI, Fig. 8. 

Etting s h. Beiträge z. Kenntuiss rl. Tertiärflora Steiermarks, S. 38, Taf. 2, Fig. 4. 

l: foli'i's s~bcori'acei's, peti'olati's oblongo-elli'ptici's vel ovato-lanceolatis, integerrt'lm's, utri'ngue acutt'zuuuhs 

vel. apice plus mz"nusve productis, nervatione brochz'dodroma, nervo primari'o prominente, t·ecto, z'1if1·a 
apicem valde attenuato, nervi's secundani's anguli's 60-70° ori'enti'bus, i'naequali'bus tenui'/Jus sub1·ectl·s, 
arcubus laqueorurn ma1·gini mx pm·alleli"s, ne1·vi"s terti'arii's sub anguli's a1·cuati's eg1·edi'entibu,~. 
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Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte; Godreditsch; tslaak. 

Die Secundärnerven sind nicht so zahlreich wie bei J.i'i'cus multi'ne'rv1:s und von ungleicher Länge, die 

Secundärsegmente daher breiter und die Schlingenbogen länger, letztere jedoch nicht dem Rande parallel 

laufend, wie bei genannter jedenfalls nahe verwandten Art. Von Ficus Jynx, welche unserer Art entfernter 

steht , unterscheidet sie sich nicht nur durch die Verschmälerung an der Spitze nnd Basis und die feineren 

8ecundärnerven, sondern auch durch das Blattnetz. Letzteres konnte ich an den_ Moskenberger Blättern nicht, 

an denen von Savine aber deutlich wahrnehmen. Ein derartiges Netz, welches dem einer ostindischen Ft'cu8-

Art (Blattskelette der A petalen, Taf. 15, Fig. 7 sehr ähnlich ist, habe ich an den wohlerhaltenen Blättern der 
Pi'cus Jynx von Sotzka und Bilin nicht beobachtet. 

Ffou,s Jynx U n g. 

l' n ge r, Foss. Flora von Sotzka S. 35, Taf. 12, Fig. 3. - Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 63~ Taf. 85, Fig. R-11. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte; Godredcsch; Savine; Bresno. 

Von dieser Art liegen mir einige ziemlich wohlerhaltene Blätter vor, die in Bezug auf Grösse und Form 
meistern~ den in Heer' s Tertiärflora dargestellten entsprechen. 

If'·icu.~ arci1iervis Heer. 

Taf. VI, Fig. 5-7. 

llen. Tertiiirflora d. Schweiz, Bd.11, S. 64, Taf. 70: Fig. 24 e; Taf. 82, Fig. 4. - Ettingsh. Fossile Flora von Bilin, l. 
S. 70, Taf. 21, Fig. G. 

F u n d o r t : Sa vi n e. 

An ge11annter Localitä.t fand ich mehrere grössere und kleinere Blätter dieser Art. Erstere gleichen dem 

m He e r's Tertiärflora auf der Taf. 82, Fig. 4 abgebildeten Blatte; letztere sind auf unserer Tafel darge

~tellt. Die zahlreichen hervortretenden Schlingen charakterisiren dieselbe. 

Plc-us Apollinis m. 

Taf. IX, Fig. 1-3. 

Et t in gs h. Fossile Flora von Bilin, I, S. 71, 'faf. 21, Fig. 7. 

Fundorte: Sagor, Friedhofschichte; 8avine. 

Diese bisher nur in einem Blattbruchstuck aus dem SUsswasserkalke von Kostenblatt zum Vorschein 

gekommene Art erhielt ich aus dem Mergelschiefer von Savine in zwei sich ergänzenden Fragmenten, welch~ 

mit ihrer wohlcrhalt<>nen Nervation in Fig. 1 und 3 abgebildet wurden. 

Das Blattstück Fig. 2, welches den mittleren Theil des Blattes darstellt, sammelte ich bei Sagor. An 

ersteren sind die dem Rande genäherten Schlingen bogen, an allen die divergirend bogigen Seeundärnervcn 

deutlich wahrnehmbar. Die unteren Secundärnerven entspringen unter spitzeren Winkeln. Das Blattnrtz 

stimmt mit dem in der cit. Flora von Bilin dargestellten ganz und gar überein. 

J?icus Deschmanni n. sp. 

Taf. VII, Fig. 3-5 ; Taf. VIII, Fig. 2ti. 

F. foli'.i"s col'l·aceis petiolatz"s. obovatü vel oblongo-ovati"s, bas1: attenuati"s, api'ce acutiusculi"s vel obtust:s, ner

vati"one brocla'dodroma, nervo pri"man"o valz"do i"nfra apicem valde attenuato, nervi"s secunda~·z'.i"s sub an

gulz"s 50-60° orz"entibus paullo a'rcuatz"s, n_ervis terti"ariz"s numeros'is extus angulo acuto egredl"entt"lms. 

inter se conjunctz"s. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte; ~avinc; Trifail. 

Das Blatt Fig. 5, aus der Bachschichte stammend, hat eine verlängert-eiförmige, die Blätter Fig. ;~ 

und 4 von Savine haben eine verkehrt-eiförmige Gestalt; das auf Taf. VIII iu Fig. 25 abgebildete BlattfoRAil 

Denkschriften der mathem.·naturw. Cl. XXXII. Bd. 24 
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von Savine verräth eine verlängert-elliptisch~ Gestalt. Ausser diesen ist mir nur noch ein minder gut erhal

tenes Blatt aus 'rrifail zugekommen, welches etwas grösser ist, als das in Fig. 4 dargestellte, sonst aber in 

allen Merkmalen mit demselben genau übereinstimmt. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass alle diese 

Blattfossilien Einer Art angehören, welche ich' wegen der grossen Ähnlichkeit in der Tracht und N ervation 

mit Fi'cus-Blättern dieser Gattung einreihe; Der ;liemlich dicke, 13-14 Millim. lange Blattstiel geht in einen 

geraden starken hervortretenden Primärnerv über, welcher unterhalb der Spitze sich rasch verfeinert. Die 

Secundärnerven entspringen jederseits desselben 7-8; ihre dem Rande nicht parallelen Schlingenbogen 

stehen 4-5 Millirn. von demselben ab, und sind mit zahlreichen kleinen Randschlingen umgeben. Die Ter

tiärnerven gehen von der Aussenseite der Secundären unter spitzen Winkeln ab: Die Netzmaschen, in 

Fig. 5 a ·.vergrösscrt dargestellt, sind vorherrschend elliptisch oder länglich, nach der Richtung der meist 

länglichen Secundärsegmente. Sehr ähnlich ist die N ervation von B'z'cus cz'lz'olosa Link (Et t. Blattskelette 

der Apetalen, Taf. 14, Fig. 7; Blattskelette der Dicotyledonen, Taf. 12, Fig. 4). Durch die breitere Lamiua 

und den Mangel von seitlichen Basalnerven unterscheidet man diese Blätter leicht von den ähnlichen der 

Pt'cus Braunii' Heer, F. arci'nervt's Heer und F. Gaudz'ni' Et t. Ich widme diese aus dem l\lergelschiefer von 

Sagor nur in den hier abgebildeten Resten zum Vorsch.ein gekommene Art dem um die Flora Krains vercl ien

ten Custos D es c h man n in Laibaeh. 

JJ'lcus bumeliaef olia n. sp. 

Taf. vm, Fig. 1s-24. 

F. foli°z~'l cori'acez's brevz'te1· peti'olatis, obovati's vel cuneati's, rarz'us ellz'pti'cl's, apt'ce ernargl'natis, nervati'one 
brochi'dodrorna, ne1·vo prfrnari'o ?;.ali'do, excurrente recto, nervis secundarzi's angulo subacuto egredt"en
tibus, recti's vel paullo flexuosi's, arcubus laqueorum margine subparalleli's, nervis terttar/is temu'sst'nu:„, 

an.r;ulis vart'is acutis et obtusz's exeuntibus. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte, obere Zinkhüttenschichte; Tüffer. 

Diese Blätter, welche sich in Savine ziemlich häufig fanden, tbeilen die Tracht und derbe lederartige 

Textur von Sapotaceen-, namentlieh Bumelza-Blättern. Der Nervation nach passen sie jedoch am besten zn 

Fi'cus, wo sie mit_ dem Blatte der Fi'cus apocynoides .E tt. (Beitr. zur Kenntn. d. fossilen Flora von Sotzka, 

Sitzungsber. XXVIII, S. 519„ Taf. 1, Fig. 4) in naher Verwandtschaft stehen. Letztgenannte Art weicht 

aber durch eiförmige, a~ der Spitze verschmälerte Blätter, stumpfere Ursprungswinkel der Secundärnerrnn 

und die unter recl1tem Winkel abgehenden Tertiärnerven ab. Im Charakter der Nervation stimmt die F. bume

liaefolz'a mit der vorhergehenden Art Uberein, von der sie sich durch das kleinere dickere Blatt und die Form 

desselben wohl unterscheidet. 

Au.~ einer grösseren Anzahl von Blättern habe ich folgende Varietäten gefunden, welche durch mannig·
faltige Uhergangsformen unter einander verbunden sind : 

Var. a) ge-n:uina; Folz'is obovati's, nerv·is secundarii's 7-9. Hieher die Fig. 20, 21. 

„ b) plit'J'•inervia. Folzi's elli'pti'ci's, -nervz's secunda·rii's 10.,...-11. Das hieher gehörige Blatt Fig'. 22 
nähert sich dem von Ficus Jynx. 

r) 'l'"Otund'lfolia. Foli'z's rotundo-etlzjJtz'cz's apz'ce vi·x ernargi'natis. Hieher die Fig. 18. 

n d) paucine'l"Via. Folii's saepe plus minusve obli'qui's, nervis secundari'is 5-6. Hieher gehören 

Fig. 19, 23 und 24. Würde man diese Blätter nicht im Zusammenhange mit den Übergangsfor

men vor sich haben, so könnte man durch die Form und Nervation Yerleitet werden, selbe als 
Theilblättchen irgend einer Papilionacee zu betrachten. 

Ficus wetteravica m. 

Taf. VII, Fig. 6, 7. 

Et t i n g· s h. Fossile Flora der älteren Braunkohlenformation der Wetterau S. 36, Taf. 2, Fig. 1, 2~ 6 und Taf. 3, Fig. 1 o. -
Syn. Ficus Daphnes Ett. 1. c. ~- 38 'l'af 3 Fi()' 9 ., 11 ' 

. ' .•• ' !'.)" -, i)' • 
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F. foli'z's subcori'acei"s longe petz'olati's ovato-ellipti'cz's vel oblongi's acuti's vel acumi'natis, z"ltteger1·i'rni's basz' ro
tztndato-obtusi's, rarz'us acuti'usculi's nervati'one actznodroma, nervz's suprabasi'lari'bus 3-5, medi'o pro
miliente, recto, lateralibus tenuz'bus, hz'nc i'nde paulo promz'nenti'bus, nervi's secundan:is 4-8, angulz's 
55- 65 ° egredi'entibus, arcuatzs jlexuosi'sque laqueos formantibus, nervi's tertz'arzi's angulo subacuto z'n
serti's di'ctyodromi's. 

Fundort: Savine. 

Eine nochmalige genaue Untersuchung der Blätter dieser Art an Exemplaren von ,Savine ergab, dass 

dieselben eher von lederartiger als von häutiger Textur gewesen sein mussten. Die Basis ist •nicht immer 

Yollkommen stumpf und abgerundet, sondern nicht selten auch mehr oder weniger spitzlich, ja sogar etwas 

zusammengezogen, wie bei Fig. 7. Die seitlichen Basalnerven gehen ein wenig oberhalb dem Grunde ab. Da 

die Blätter in Bezug auf die Stärke dieser Nerven, dann hinsichtlich der Anzahl und der Abgangswinkel eini

gen Variationen unterliegen, so kann ich nun die Fz'cus Daphnes nur als eine Abform der F. wetteravz'ca be

trachten. Durch die keineswegs querläufigen Tertiärnerven unterscheidet sich unsere Art leicht von dem ähn

lichen Blatte der Populus mutabz'li's, welcher verbindende, senkrecht gegen den Primärnerv laufende Tertiär~ 
1ie1Ten iukommen. 

Ficus Atlanf'iclis m. 

Taf. V, Fig. 8. 

Etting s h. Fossile Flora von Bilin, I, S. 7 8, Taf. 22, Fig. 6. 

F. membranacet's peti'olatz's ovatz's vel ovato-lanceolatis apice acurm'nati's, basz' plus mi'nusve acutis, tri'nervit's, 
nervo medtanQ prominente, nervt's Laterali'bus tenuibus rectz's angulo acutiore, nervis secu,ndari·i·s sub 

angulz's 45-60° exeuntz'bus, brochz'dod-romz's, nervi's tertiarii's ten;j,z'ssimi's dictyodromi's. 

~'undort: Savine. 

Auch diese Art theilt Sagor mit der fossilen Flora von Bilin. ·Nach den hier aufgefundenen, zwar kleiur

ren aber vollständiger erhaltenen Blättern musste obige Diagnose einigermassen modificirt werden. Das am 
besten erhaltene in Fig. 8 abgebildete Blatt zeigt eine weniger spitze· Basis, ist aber von ähnlichen kleineu 

Blättern der F. Rümiln'ana, F. Reussi'z' und F. Daphnogenes schon durch_ die viel zarteren seitlichen Basal-

und Sccundärnerven verschieden. 

Ficus Da1Jhnogenes m. 

Ettingsh. Fossile Flora von Bilin, I, S. 77, Tat'. 22, Fig. 1, 2, 8, 9. 

Fundort: 8avine. 

An genannter Localität fand ich ein Blatt, welches mit dem a. a. 0. abgebildeten Blatte von Kntscblin in 

allen l\Ierkmalen übereinstimmt. Der Abdruck verräth eine mehr lederartige als krauta1iige Textur. 

Ficus .1Jfartii n. sp. 

'f af. VII , Fig. 8. 

P. foli'z's coriacei's brevi'ter petz'olati's, ovato-elli'ptt'ds, basi' rotundata r1uz1iquenervii's, margz'ne u:ndulatts, neri:o 
pri'mario valz'do prominente, rectü, nervi's secundarii's sub angulz"s 45-60° orientz'bus camptodrorni's, 

nerVl's terti'arz'z's angulo subrecto exeunti'bus ramosz's, inter se conJu.nctz's. 

Fundort: Savine. 

Der kurze Stiel die derbere lederartige Beschaffenheit, die mehr elliptische Form, . der kaum gezähnte 
' -Rand, die ftinfnei~vige Basis und die meist weniger spitzen Ursprungswinkel der Secundär- und Tertiämerven 

unterscheiden dieses Blatt, welches zweifelsohne zur Gattung Fz'cus gehört, von dem ihm am meisten ähn

lichen der F. Hydra1·chos U ng. aus der fos~ilen Flora von 8otzka. 
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Ficus Langerl n. sp. 

Taf. VII, Fig. 9. 

F. rigide cOf"t"acei·s, ampli~ rotundati's, i"ntegerrt?m's, palmi'nervt'i's, nervi"s basi'lar~'bus 7, rnedi'o promt'nente, 
nervi's secundari'i's utrz'.nque 3 curvati's, camptodromi's, nervis tertiari"i's tenuibus angulo recto t'nsertts, 

t'nter. se conJuncti"s . 

.Fund o r t e : Sagor, Bachschichte, Friedhofschichte. 

Die ziemlich dicke stark verkohlte Substanz des Abdruckes deutet auf eine besonders derbe lederartige 
' Textur. Das Blatt unterscheidet sich von dem ähnlichen der Fi"cus ti"liaefoli"a durch den ~lange] einer herz-

förmigen Ba.sis und die geringere Zahl der Secundärnerven. Das schöne Exemplar Fig. 0 wnnle im 

Jahre 1858 vom Gewerkschaftsdirector F. Langer aus Sagor der k. k. geologischen Reichsanstalt einge

sandt. Bei der neuerlichen Durchforschung der Schichten von Sagor im Jahre 1869 fand irh Pin kleineres 

unzweifelhaft zu derselben Art gehöriges Blatt nächst dem Friedhofe. 

Ord. ARTOCARPEAE. 

Ä'rtocarpidium integrif olium U n g. 

Unger, Fossile l<'lora von Sotzka, 8. 36, Taf. 14, Fig. 3, 4. 

Im Mergelschiefer von Savine und bei Sagor fand ich Bruchstücke eines Blattes, welche mit dem in L" n

g e r's Foss. Flora von Sotzka abgebildeten Blattbruchstück des Artocarpi"dium i"ntegrijolz'.um in allen weHent

liehen Merkmalen übereinstimmen. Eines der Sagorer Fossilien gehörte einem grösseren Blatte an . 

.A..rtocarpidium Ungeri m. 

Etting s h. Fossile Flora von ßilin, 1, S. 8 3, Taf. 28, Fig. 3, 4, 5. 

Fundort: Savine. 

Ein an bezeichneter Localität zum Vorschein gekommenes Blattfossil entspricht nach der Form. Zah

nung und N ervation einem grösseren Blatte des von mir im plastischen Thone von Priesen auf gefundenen Ar

t.ocarpi'dium Ungen:. Die Unterschiede desselben von dem ähnlichen Blatte des A. olmediaefoli1mi wnrden 

bereits a. a. 0. angegeben. Die Artocarpeen-Inflorescenz, welche ich im Biliuer Becken mit dem Blatte des 
A. Ungen: sammelte, habe ich in Savine nicht gefunden. 

Ord. SALICINEAE. 

Populus mutal>ilis Heer. 

Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 19, Taf. 60-63; Bd. III, S. 173, Taf. 150, Fig. 1 o. _ Etting 8 h. Fossile F Iora 
von Bilin, I, S. 85, Taf. 22, Fig. 11 ; Taf. 28, Fig. 8. 

Von dieser Art liegen mir aus Savine zwei Blätter vor, eines der Varietät repando-crenata, das andere 
der Var. ovali's zufallend. 

Salix aquitanica m. 

Taf. VIII, Fig. 1-16. 

S. foh'.i's subcori'aceis peti'olati"s, lanceolati's, basi' attenuati"s apicem rersus acuminatz's margi:ne remote et üi

aegua.li'te~ serrulatis, rarius i'ntegerrlmi's, nervatione camptodroma, nervo prim:,n:o 'l'ab'do, recto excu1·-
1·ente, apicem vers~s valde attenuato, nervi's secundarii"s acutanguli's tenui'ssimi·s, approxi'matis margi'nent 
versus adscendentibus, nerm's terti'arii's tenui'ssi'rm·s, approximati's transi•ersarii's. 

Fundorte : Savine ; Sagor, Bachschichte. 
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Variat: 

a) Fob'z's lanceolatz's serrulati's. (Fig. 2, 3, 9, 15.) 
b) Folii's anguste-lanceolatz's, remote serrulatz's. (Fig. 4, 8, 14.) 
c) Foli'i's integerri'mz's. (Fig. 1, 7 und 13.) 

Die breiteren Blätter der Varietät a) sind schmäleren Blättern der Salix vari'ans Go e p p.; die der 

Varietät b) den Blättern der S. denticulata Heer und der S. Di'anae E tt. seh'r ähnlich. Von allen diesen 

Arten wird man die beschriebene, welche zu den häufigeren der Flora von Sagor gehört, nicht nur durch die 

Zahnung des Randes, sondern insbesondere durch die sehr feinen genäherten, zur Richtung des Primärnervs 

fast senkrecht verlaufenden Tertiärnerven unterscheiden. Die Blätter Fig. 6 und 10 liegen zwischen den 

Yarietäten a) und b); Fig. 5 und 12 zwischen a) und c); Fig. 11 und 16 zwischen b) und c). 

Class. OLERACEAE. 

Ord. NYCTAGINEAE. 

Pisonia eocenica m. 

Taf. IX, Fig. 4-8. 

Etting s h. Tertiäre Flora von Häring, S. 43, Taf. 10, Fig. 10. - Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. III, S. 184, Taf. 153, 
Fig. 46-48. 

P. f olü's con'acei"s z'ntegerrimz's, obovatz's vel obovato-ellipticis , saepe basi' obliquz's in petz'olum angustatz's, 
apice plus mz'nusve producto obtusati's, nervo medi'o valz'do, nervz"s secundarzi's tenuz'ssi'mz's, anguli's 
60-70' exeunti'bus, brochi'dodromz's, nervz's tertiarii's sub angulo recto z1tsertt's vix conspz'cui's. 

Fundorte : Savine; Sagor (Tagbau, Schichte II); Tüffer. 

Die vorliegenden Blätter stimmen bis auf die Grösse und den dieser entsprechenden etwas sfärkeren 

Stielen mit den Blättern der Pz'sonz'a eocenz'ca vollkommen überein. Die Secundärnerven sind hier sowie bei 

den Häringer Fossilien wegen der steifen lederartigen Textur meistens nicht deutlich wahrnehmbar. Wo sieh 

eine nur theilweise erhaltene N ervation zeigte, wie z. B. bei Fig. 6, fand. ich diese so, wie sie Heer dar

stellte. Das Blatt Fig. 4 von Savine besitzt die am besten erhaltene Nervation, welche mit jener von 

Pi'soni'a aculeata L. (Et t. Blattskelette der Apetalen, Taf. 26, Fig. 4) am meisten übereinstimmt. Die 

Blätter Fig. 5 und 8 stammen von Tüffer. 

Class. THYMELAEAE. 

Ord. MONIMIACEAE . 

.IIedycarya europaea m. 

Etting s h. Fossile Flora von Bilin, I, Taf. 30, Fig. 3, 4; II, S. 3. 

An der mit Sagor gleichzeitigen Localität Tüffer in Untersteiermark fand ich ein Blatt dieser Art, wel

ches zu den a. a. 0. abgebildeten Blättern vollkommen passt. Einige schlechter erhaltene Fragmente, welche 

ich der Hedycarya europaea zuwies, erhielt ich auch aus Savine. 

Laurelia rediviva U n g. 

Taf. X, Fig. 13, 14. 

U n g er, Sylloge plantarum fossilium III, S. 71, Tab. 24, Fig. 4, 7 und 9. 

Von dieser bisher nur aus Radoboj zum Vorschein gekommenen Art fand ich in Savine eine Frucht nnd 

einige Blätter. Erstere, in Fig. 13 in natürlicher Grösse, in Fig. 14 schwach vergrössert dargestellt, ist be-
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h 1
. h kl · 1 d' R d b · F ·tt hte wei'cht aber in keinem wesentlichen )ierkmale von denselben ab. träc t rn emer a s ie a o oJer 1 c , . 

Die Blätter entsprechen den citirten von U n g er abgebildeten Blättern vollkommen. 

Ord. LA URINEAE. 

„ Laurus p1"imigenia Ung. 

Un ger, Fossile Flora von Sotzka, s. 38, Taf. 19, Fig. 1-4. - Etting s h. Beiträge z. Kenntniss d. Tertiärftora :-5teierrnarkl". 

S. 42, Taf. 3, Fig. 11. 

Ein mir vorliegendes Blatt aus Savine, welches eine ziemlich derbe lederartige Textur Yerräth und in 

der Form und Nervation dem Blatte Fig. 1 a. a. 0. gleicht, scheint mir mit grosser Wahrscheinlichkeit für 

das Vorkommen dieser Laurinee in der fossilen Flora von Sagor zu sprechen. Den aus Sotzka zum Vorschein 

gekommenen Blättern dieser Art, welche ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, möchte ich ebenfalls eine 

derbere lederartige Textur zuschreiben. 

Lll/urus phoeboide.9 rn. 

Taf. IX, Fig. 13. 

Etting s h. Fossile Flora von Wien, S. 17, Taf. 3, Fig. 3. - Tertiäre Flora vou Häring, 8. 4 7, Taf. 1 ::!, Fig. J. 

Ein Blatt dieser A11 aus Savine gelangte bereits in meiner erstgenannten .Abhandlung znr Be sehre i · 

bung und Abbildung, auf welche ich verweise. Hier füge ich noch die Abbildung eines zweiten Blatt

fossils von derselben Lagerstätte bei, welches nur in der Grösse von dem erwähnten etwas abweicht, in der 

Form, Textur und Nervation (letztere in Fig. 13 a vergrössert dargestellt) aber mit demselben rnllkonm1t·11 

übereinstimmt. 

Laurus ocoteaefolia m. 

Taf. IX, Fig. ~-

Etting s h. Fossile Flora von Wien, S. 17, Taf. 3, Fig. 4. - Fossile Flora von Bilin, 1, Taf. 30, Fig. 11, 12. - H f' c r, T 1· r
tiii_rflora d. Schweiz, Bd. III, S. 185, Taf. 153, Fig. 4. 

Fundort: Savine. 

_ Aus dem Mergelschiefer von Savine sammelte ich Blätter „ welche ihren Eigenschaften nach nur bezeich

neter Art beigezählt werden konnten. Sie sind vollkommen ganzrandig und zeigen. eine derbe ledera rtige 

Textur. Die Tertiärnerven entspringen von den genäherten, nach dem Rande etwas fortlaufenden Scrun

därnerven unter wenig spitzen Winkeln. ' 

Laurus stenophylla n. sp. 

Taf. IX, Fig. 10, 11. 

L. folii"s cori"acei"s peti"olati"s lineari"-lanceolati's, utri'ngue angustatis, nervati"one camptodroma, nen·o p'i·1.:mari'o 

valz"do, nervi"s secundarii"s tenui"ssi'mi"s curvato-adscendenti'bus, iiiferi"ori"bus sub anguli"s acub.:ori"bus e;:r

eunti"bus, nervz"s terti"ari"i"s di"ctyodromis. 

Fundort: Savine. 

Ich hielt diese zweifellosen Laurineen-Blätter anfänglich als einer schmalblättrigen Varietät von Laurus 

pri"migeni'a angehörig, musste jedoch nach sorgfältiger Vergleichung der mir hierliber zu Gebote stehenden 

Exemplare diese Ansicht aufgeben und das Vorhandensein einer besonderen Art annehmen. Ganz abgesehen 

von der auffallend schmalen, fast linienförmigen Gestalt der Blätter sind es schon die grössere Feinheit und 

der Verlauf der Secundäruerven, dann die vollkommen netzläufigen Tertiärnerven, welche hier die Annahme 

eines Artunterschiedes begründen. Fig. 11 abringt das äusserst zarte, aus quadratischen Maschen zusammen
gesetzte Netz verg1·össert zur Anschauung. 
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Laurus Lalages U n g. 

U 11 g· er, Fossile Flora von Sotzka, S. 39, Taf. 19, Fig. 6-9. 

Fundorte: Savine, Trifail. 

Einige Blätter aus den oben bezeichneten Localitäte11 scheinen mir mit den als Laurus Lalages bezeich

neten Blattfossilien von Sotzka gleichartig zu sein, obgleich selbe an der Basis ein wenig mehr verschmälert 

sind. Ich habe in mein.er Schrift „Beiträge zur fossilen Flora von Sotzka", Sitzungsber. Bd. XXVIII, S. 487 

Bedenken tiber die Richtigkeit der Bestimmung dieser Reste ausgesprochen. Der ftir eine Laurus-Art unge

wöhnlich lange Blattstiel , welcher an den mir vorliegenden Exemplaren verloren gegangen oder unvollstän

dig erhalten ist, dürfte eher für eine Fi'qus- oder Apocynaceen-Art sprechen; desgleichen die Verschmälerung 

der Basis, welche auch an dem von U n g er 1. c. Fig. 9 abgebildeten Blattstucke ersichtlich ist. 

Lawru.~ Agathophylluni U n g. 

Taf. IX, Fig. 14, 15. 

C Hg"er, Foss. Flora von Sotzka, S. 39, Taf. 19, Fig._5. - Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 79, Taf. 100, Fig. 16, 17. 

Etting s h. Fossile Flora von Bilin, II, S. 6, Taf. 31, Fig. 3. -- S y n. Apocynophyllum lanceolat1im U n g. l. c. Taf. 22, 
Fig. 1, 2. (Nur die Blätter.1 

F n n d o r t : Sa,. in c. 

Auch die Deutung der hieber gestellten Reste als Laurineen halte ich keineswegs für unzweifelhaft. 

Dass die \'On U n g er zu Apocynophyllum lanceolatum gestellten Sotzka-Blätter von den Blättern der Lau

rus ~-1gathophyllum nicht specifisch verschieden sind, habe ich bereits in meiner oben cit. Schrift, S. 48ß, 

nachgewiesen. Das hier abgebildete Blattstück, Fig. 14, entspricht den erstgenannten, an der Basis mehr ver

sPhmälerten Blättern. Das Blattnetz ist wohlerhalten und stimmt mit dem der von mir in Leoben gesammelten 

Exemplare Uberein. 

Lltwrus trristaniaef olia W e b e r .. 

\\r t• her, Palaeontographica, II, S. 182, Taf. 20, J:t'ig. 2; IV, S. 143, Taf. 26, Fig. 6. - Heer, l\Iiocene baltische Flora, S. 75, 

Taf. 23~ Fig. 1-7. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte. 

Die bieher gebrachten Laurineen-Blätter gleichen am meisten den von Heer a. a. 0. abgebildeten. Sie 

sind durch die stärkere Verschmälerung gegen die Basis zu und die unter spitzeren Winkeln entspringenden 

SccundärnerYen von denen der Laurus Lalages verschieden. 

La'urus Haue1•i n. sp. 

Taf. X, Fig. 28; vergrössert 28 a. 

L. foli'z's ri'gi'de cor1:aceis oblongo-lanceolatis acuminatis, i'ntegerri'mi's, nervatz'one camptodroma, nervo pri'rna
ri'o vali'do recto, nervz's secundarii's tenui'bus, approxi"matis levi'ter curvatz's, sub anguli's 60-70° orz'en
tz'bus, nerm's tertt'ari'i's tenui'ssz"mi's, angulo subrecto egredz'enti'bus, inter se conJuncti's. 

F u n d o r t : Tüffer. 

Der scharf herrnrtretende verdickte Rand , welchen dieser Blattabdruck zeigt, spricht für die steife 

lederartige Textur des Blattes, dessen Netz an einer Stelle wohlerhalten ist. Es wurde in Fig. 28 a vergrös

sert dargestellt und zeigt ganz und gar den Typus der Laurineen-Blätter. Das Fossil ist demnach von den 

uur in Bezug auf Grösse und Form sehr ähnlichen Blättern der Fi'cus lanceolato-acumz'nata durch die Nerva

tion wesentlich verschieden. Es ist ferner von dem Blatte der Laurus Lalages durch etwas kürzere und mehr 

genäherte Secundärnerven, von dem der vorhergehenden Art durch die weniger spitzen Abgangswinkel· der

selbe_n, von dem Blatte der folgenden Art durch die weniger gebogenen Secundärnerven und den Mang·el her-
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vortretender Randschlingen, von allen aber durch die bedeutend schmälere Form des ansehnlich langen Blattes 

zu unterscheiden. „ 

Ich widme diese Art dem um die Förderung der Geologie und Paläontologie in Osterreich hochverdienten 

Director der geologischen Reichsanstalt, Sectionsrathe Franz Ritter v. Hauer. 

Laurus PJ.;,nceps H e e r. 

Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 77, Taf. 89, Fig. 16, 17; Taf. 90, Fig. 17, 20; Taf. 97, Fig.1; Bd. IJl. S. 185. 

Von dieser Art fand ich in Sagor einige wohlerhaltene Blätter, deren Abbildung hier nicht beigefügt 

wird, nachdem die aus der Schweiz stammenden Reste, mit denen sie vollkommen übereinstimmen, in He e r's 

Werke in genügender Auswahl vortrefflich dargestellt sind. 

Persea speciosa Heer. 

Heer, Tertiärflora d. Schweiz, Bd. II, S. 81, Taf. 90, Fig. 11, 12; Taf. l 00, Fig. 18; Bd. III, ~. 185, Taf. 153 ~ Fig. Ti. -

E t t in g s h. Fossile Flora von Bilin, II, S. 9, Taf. 32, Fig. 15, 16. 

Fundorte: Savine; Sagor, Bachschichte. 

Mehrere mit den in He e r's Tertiärflora auf Taf. 100, Fig. 18 abgebildeten Blättern genau Hbcrrinstim

mende Blattfossilien zeigen das Vorkommen dieser Art in der Flora von Sagor an. Des MaJ1gel~ an Raum 
wegen konnte die Abbildung derselben in die rrafeln nicht aufgenommen werden. 

Persea IIeerli m. 

Taf. X, Fig. 21 und 30. 

Et t in gs h. Fossile Flora von Bilin, II, ~. 9, Taf.· 32, Fig. 17. 

Fundort~ Savine. 

An der bezeichneten Lagerstätte fand ich zwei Blattfossilien, welche zu der im plastischen rrhone bei 

Priesen vorkommenden Persea Heerii: nach allen Merkmalen am besten passen. Fig. 30 stellt ein kleinere!' 

an der Basis und Spitze verletztes Blatt, Fig. 27 den oberen Theil eines viel grösseren Blattes dieser Art <lar. 

Das Blattnetz, welches den Laurineen-Charakter unverkennbar kundgibt, und diese Reste von einigen beziig

lich der Grösse und Form, sowie in den Merkmalen der Secundärnerven sehr ähnlichen Ficus-Blättern sicher 

unterscheiden lässt, ist an den Blättern der erwähnten Blattfossilien von Savine stellenweise erhalten un<l in 

Fig. 27 a naturgetreu wiedergegeben. In Bezug auf die l!nterscheidung dieser Art von venvandten .Artrn der 

Laurineen verweise ich auf das a. a. 0. Gesagte. 

Litsa~a dermatophyllon W e b er sp. 

Taf. X, Fig. 21, 22. 

s yn. Laurus dermatophyllon Weber, Tertiärfiora d. niederrheinischen Braunkohlenformation, S. 68. Taf. 2. Fig-. J .'L -

Ettingsh. Fossile Flora von Bilin, II, S. 7, Taf. 31, Fig. 8. 

Fun dort: Savine. 

Ich vereinige einen mir vorliegenden Blattrest aus Savine, Fig. 22, mit dem zuerst von Weber in der 

Braunkohlenformation von Rott bei Bonn, dann von mir im Biliner Becken gefundenen, als Laums dermato

phyllon bestimmten Blatte, zu welchem er nach allen Eigenschaften am besten passt. Die Nenation, an dem 

Blatte von Savine bis in das· feinste Detail erhalten, in Fig. 22 a vergrössert dargestellt, weist mehr auf die 

Gattung Li"tsaea, als auf Laurus hin. Das kleinere Blatt Fig. 21 scheint mir der feinen unteren Serundämer
ven wegen ebenfalls hieher zu gehören. 

Olnna11no1num Rossniaessleri Heer. 

Heer, Tertiärfl.ora d. Schweiz, Bd. II, S. 84, Taf. 93, Fig. 15-17. - Et t in gs h. Foss. Flom von Bilin, II, 8. ~, Taf. a~: 
Fig. 11-14. 
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Fundorte: Sagor, Bachschichte; Savine. 

Gehört hier zu den Seltenheiten aus der Familie der Laurincen. Ich habe bis jetzt nur wenige Blätter 

Yon den bezeichneten Lagerstätten dieser Ci'nnamomumjrt eingereiht. 

Oinnamomum Scheuchze1Pi Heer. 

Heer 1. c. Bd. II, S. 85, Taf. 91, Fig. 4-24; Taf. 92; Taf. 93, Fig. 1-5. - Et t in gs h. 1. c. II, 8. io, Taf. 32, Fig. 2-LO; 
Taf. 33, Fig. 4-6, 10-12. 

Fundorte : Savine; Sagor, Bachschichte, Friedhofschichte. 

Y on dieser Art liegt die Mehrz_abl der Blätter aus Savine vor. 

Oinnamomum ktn.ceolatwm Ung. sp. 

Heer 1. c. Hd. II, S. 86, Taf. 93, Fig. 6-11. - Etti.ngsh. 1. c. II, S. 10, Taf. 33, Fig. 7-9, 13, tti. 

F 11 n dort c: 8avine; Sa gor, Bacbschichte, Friedbofschichte. 

Ei-; faJHleü sich hier mehrere Blätter genannter Art, darunter ein lineallanzettliches, an beiden Enden 
nrsclnnälertes, !J Centim. langes und 16 Millim. breites Blatt. 

Olnrwmnnn1„1n i>olymm~phuni A. Braun sp. 

Taf. X, Fig. I, 5-11. 

Hen 1. c. fül. 11, S. 88, Taf. 93, l<'ig. 25-28; Taf. 94, Fig·. 1-26. - Ettingsh. 1. c. II, 8. 10, T:-tf. 33, Fig·. 14, t:i, 

l i -22. - S y n. Daphnogene polymurplta Et t. Fossile Flom von Wien, S. 16, Taf. 2, Fig. 23-25. 

F 1111 dort e : Sagor, Bacbschichte und Friedhofschichte; Savine; Trifail; Hrastnigg; Bresno; TUffer. 

Von dieser in der Flora der Tertiärperiode sehr verbreiteten Laurinee liegen mir aus dem Gebiete der 

fm;8ileu Flora Sagor's zahlreiche Reste vor, Yon denen nur die bemerkenswertheren auf der Tafel X abgcbil

clet worden sind; so Fragmente der Inflorescenz '· noch mit den Blutheu besetzt, Fig·. 6-8; einzelne H1Uthen

k11ospen sammt ihren Stielchen, Fig·. 5 und 11; dann Früchte, thcils noch mit Stielchen und· Kelcbg·mnd 

Yer:-;ehen, wie Fig. 9 ., theils ohne diese, Fig. 10. Am häufigsten fanden sich einzelne Blätter dieser Art, 
l>c:-;omlers iu ~avine und in Tüffer, jedoch selten solche im Zusammenhang mit ihre11 Zweigen, Fig. 1. 

Oinnamonimn spectabile Heer. 

l l c· er l. c. Bd. II, S. 91, 'l'af. 96, Fig. 1-8. - Etting s h. 1. r. II, S. 11, Taf. 3-l, Fig. L L 11111l t ,;. 

Fundorte : Sagor, Bach schichte; Savine. 

Es kam an jeder der oben bezeichneten Localitäten bis jetzt nur em einziges unvollständig erhaltenes 

Blatt dieser Ci'nnamomurn-Art vor. Das Blattfossil von Sagor entspricht dem B14ltte Fig. 8, jenes ans Savine 

dem Blatte Fig·. 5 der He e r'schen Ahbildm1g. 

Dapln,wyerw enu.n~ginata n. sp. 

Taf. IX, Fig. 12. 

JJ. folü~'i eon'acet's lanceolato-oblongt~<:, api"ce rotundato-obtuso ernar,gi'nati's, nervz~r; secundarz'is tenui'sstint's 

s npraba si'larz'bu s abbrev1:atts, acutangulz"s, reliqw:s camptod?"omis. 

Fnutlort: ~..:aYÜ1e. 

Dem Blatte des Ot'mun11omum 1'etusum Heer am meisten ähnlicl1, jc1loch rnn diesem dnr<>h die läng·liche 

Form und die sehr feineu kurzen 8ecundärnerYcn, welche eineu ganz au deren Nervatiousrharakter anzeig·en, 

wohl verschierlen. 

l>c11kst!1dft1·n der m:tthe111.-naturw. Cl. XXX.II. Jld. :!5 
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Ord. SANT ALACEAE. 

Lept01ne'ria distans m. 

Etting s h. Tertiiüe Flora von Hiiring, S. -t-8, Taf. 12, Fig. f9. 

Fundort: Savine. 

Nach einem einzigen Fossilreste, welcher sich au der genannten Localität fand , und mit dem a. a. 0. 

abgebildeten Leptomeri·a-Zweigcben von Häring die meiste Übereinstimmung· zeigt, glaubte ich diese Art für 

die fossile Flora von Sagor annehmen zu sollen. Ich muss jedoch bemerken, dass ich mir rnn der Richtigkeit 

dieser Annahme keineswegs genUgende Überzeugung verschaffen konnte, und die Entscheidung hieriiber spä

teren Forsrhungen iiberlasse. 

Santaluni salicinurm m. 

Taf. X, Fig. 24, 25. 

Ettingsh. Tertiäre Flora von Häl'ing, S. -19, Taf. 12, Fig. 3. 

Fundort: Savine. 

Das vorliegende Blatt Fig. 25 passt gut zu dem a. a. 0. abgebildeten. Die 8pitze i8t Hrhwarh ansg·pra11-

tlet, die Textur deutlich lederartig. Die Secundärnerven, von welchen sich nur 8puren wahmchmc11 Jai-;~c11, 

sind sehr fein, geweblänfig. Zu obiger Art bringe ich auch das Blatt Fig. 24, wrlchei-; his auf de11 etw:n• kttr

zeren Fläehentheil iu allen Eigenschaften mit dem erwähnten übereinstimmt. 

&l/ntalum osyrinu1n m. 

Taf. X, Fig. 23. 

:Etting s h. TertHin~ Flora von Häring, S. 49, Taf. 12, Fig. 14-18. 

Fundort: Savine. 

Ein kleines lederartig·es kurz gestieltes lanzettförmiges und an beiden Enden gleirlnnfü;sig zugespitzte~ 

Blatt stimmt mit dem a. a. 0. abgebildeten Blatte Fig. 16, das etwas grössere sonst aber gleic·hartigc Blatt 

Fig. 23 mit Fig. 18 1. c. des Santalum osyrz1mm am meisten überein. Die Secundärnern'n, rnn wel<'hen an 

den Fossilien von Savine deutliche Spuren zu sehen sind, entspring·en unter sehr spitzen Winkeln. 

&nitalwrn ciispi<latwni n. sp. 

Taf. X, Fig. 26. 

8. foli'zs cori"acet"s, pett'olatz's, oblongi·s, basi acuti"s, apice obtusi'usculo brevz'ter cuspi"dntz:'i, nen:o p1·zma n'o 
distincto, basz'promz'.nente, nervi·s secundarii's tenu,z'ssimis carnptodroml"s szmplic1:bus, Vl:{· consp1:cui·s. 

Fundort: Savinc. 

Weicht von den ähnlich~n Blättern des Santalum sa.lici'num und S. aclwrontt"cum m der Form und N er
vation ab. 

Ord. DAPHNOIDEAE. 

Daphne aquitanica n. sp. 

Taf. IX, Fig. 16, 17. 

D. folzis membranacei8 breviter petiolatis, lanceolatis, i'ntegerri'rm:s, basi' attenuatis, nervatione camptodrorna, 
nervo pri"mario 1·ecto, api'cem versus attenuato, ne'rvi"s secundani's sub angulis 80-40° orz'entl"bus, 
tenui'ssimi·s, approxz'rnatzs fiexuosi·s, apz'ce ramoszs, nervis terti'arü's obsoletis. 

Fundort: Savine. 

Die Tracht dieser Blätter, insbesondere die Verbreiterung des oberen Laminartheiles, die zarte häutige 

Textur und die unter auffallend spitzen Winkeln e~tspringenden feinen Secundärnerven sprechen für Daphne. 
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U ntcr den bis jetzt beschriebenen vorweltlichen Arten dieses Geschlechtes kommt der Sagorer Art die mit ihr 

vielleirht genetisch zusammenhäng·ende D. protogaea Ett. aus der fossilen Flora von Bilin sehr nahe. Letz

tere hat jedoch gegen die Spitze zu mehr verschmälerte Blätter und entfernter stehende, weniger feine 
~rcundärne1Te11. 

Phnele(t (litbia 1L sp. 

Taf. X, Fig" 15. 

P. folit's longe pett"olatt"«<, cori'acezs subspathulatis, bast· attenuatis, nervo p1"t7i1an'o dt:<;t/ncto, neri~t"s .~ecun
dan·i·:; ob.rnLett:<J. 

F u iul o r t: Savine. 

Ein kleines längliches schmales Blatt von lederartiger Textur, welches ich vorläufig den fossilen Pime-

1 een am passendsten b~izugesellen glaube. Es gleicht einem kleineren Blatte der P. oeningensü1 oder dem 

der P. pulchelta, unterscheidet sich aber von beiden durch den viel längeren 8tiel. .Ausser einem wenig her
Yortretenden Primärnerv sind keine Nerven wahrnehmbar. 

Onl. PROTEACE.AE. 

Conospermwni 11uwrophyll1.tm m. 

Ettingsh. ProtC'acct>11 <l. Yorwclt, Sitzungsber. d. mathem.-naturw. Cl. Bd. VII, 8. 716, Taf.1, Fig. 2. 

C. folt'i"s cort'acet·s, brevt'te1· petz'olati's, oblongo-lanceolatis, z'n peti'olum attenuatz's, üztegerrt'rm's, api'ce obtusz~"' 

nervatz'oue camptodrorna, nervo pri'marz'o valido, apz'cem versus valde attenuato, excu;rente, ne1·vz:o;; 8ecuu

darizs tenui'bus, angulo peracuto divergenti'-a1·cuatz's rnarg·i'nern versus com,ergentibus, paullo fie:.i.:uosi:'i. 

Fundort: Haviue. 

Bisher kam nur ein eim:iges rnllständig erhaltenes Blatt dieser Art aus dem l\forgeh;chiefor von Savinc 

znm Vorschein. welches mit dem a. a. 0. abgebildeten von Sotzka in allen .Merkmalen tibereini-:timmt. 

EttingHh. 1. c. S. 718, Tafr 1, Fig. J, 5. 

Fundort: Savinc. 

Die von mir an genannter Localität aufgefundene, a. a. 0. abgebildete Protcaeeen-Frueht vergfü~h ich 

mit den leicht abfälligen Früchten von Cenarrhenes und Persoonia. Mit derselben vereinigte ich unter obiger 

Bezeichnung ein Blatt, welches mit den Blättern der neuseeländischen Cenan·henes nüüla R. Br o w 11 die 

grösste Ihnlichkeit .zeigt 

Pe·rsoon·ia Daph/nes m. 

Ettingsh. Proteacecn d. Vorwelt, S. 718, Taf. 1, Fig. 6, 7. - Tertiäre Flora von Häring. 8. 50, Taf. IJ., Fig. 1--L 

Fundort: Havine. 

Eine mir aus genannter Localität in die Hände gekommene Frucht gleicht der a. a. 0. beschriebeneu :-10 

vollkommen, dass an dem Vorhandensein dieser Proteaceen-Art in der Flora von Sagor nicht zu zweifeln ist. 

D:ls Vorkommen ist übrigens äusserst selten und das hieher gehörige Blatt bis jetzt nicht gefnmleu worden. 

Persoonia cuspidata m. 

Taf. X, Fig. 2; vergrössert Fig. 3. 

Ettingsh. 1. c. S. 719, Taf. 1, Fig.8, 9. 

Fundort: Savine. 

Das hieher gebrachte Blatt ist nicllt zu verwechseln mit dem oben beschriebenen des Sa11.talum cuspida

tu 111. Es unterscheidet sich yon diesem durch die Zuspitzung an ueiden Eu<len und die einander mehr gen~i-

:!5 * 
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herten Secundärnerven. Eine im Mergelschiefer Yon Savine gefundene, hie1: iu Fig. :2 (vergTössert Fig. 3) 

abgebildete Frucht ist etwas kleiner als die a. a. 0. dargestellte , a her ohne Zweifel mit derselben 

g·leichartig. 

Pe1"sooni(t Myrtillus m. 

Taf. X , Fig. 4. 

Etti11g8h. 1. c. 8. 719, 'faf. :rn, Fig. t0-14-. Tertiäre Flnra yon Hiring, S. 50, Taf. 14, Fig. 5-8. 

Fundort: 8avine. 

In Savine fanden sich sowie in Häring die Friichte und Blätter dieser Art. Letztere sind blos von einem 

feinen Primärnerv·durchzogen, schmäler und an den Enden mehr zugespitzt, als die Blätter des Santa/uni osy

ri'.nu,m. Die Frucht Fig. 4 entspricht der l. c. Fig. 14 abgebildeten von Häring am meisten. 

Grel,illea ham"ingia1Ul m. 

Etting·sh. Proteacecn d. Vorwelt, l. c. S. 720, Taf. 2, Fig. 1. - Tertiäre Flora von Häring, S. 51, Taf. 14, Fig. !l-IL 

Fundort: Sagor (Friedhofschichte ). 

Ein Blatt dieser durch die charakteristische Nervation leicht kenntlichen Art fand ich nur 111 der ohcu 

bezeichneten, mit Häring und Sotzka gleichzeitigen Schichte. 

Hallea 1nac1"optera n. sp. 

Taf. X, .Fig. 12, 18. 

H. serm1iurn eltijJtt'corum ala tenue membranacea, late ovata, basi'n versus paulLo angustata, apice rotuJtdata, 
enervi'a; foli'.is alterni's pet-iolati"s subcori'acez's, nervis secu~darti's tenui'bus, terti'arti's angulo subJ·f-'cfo 

ori'enti'l.J ns. 

Fundort: Sagor, Friedhofschichte. 

Dieser Same ist ähnlich dem von Embothrt'um saHcüium Heer, unterscheidet sich jedoch rnn die8em 

durch den grösseren breit eiförmigen, an seinem Grunde deutlich versehmälerten, völlig nervenlosen Flüge], 

und erweiset sich als ein echter Hakea-Same. Von dem Samen der Hakea plun'nervza weicht er durch die 

Form des Flügels, die bei letzterer mehr länglich und an der Spitze verschmälert ist, wesentlich ah. Am 

11ächsten steht der beschriebene Same der folgenden in Savine aufgefundenen Art, welcher aber ein kleinerer 

schmälerer, elliptischer Samenflügel zukommt. Ein in Sagor aufgefundenes Zweigbruchstuck scheint mir der 

Tracht und Nervation nach am besten zu Hakea zu passen. Für diese Vereinigung spricht auch das Vorkom
men in derselben Schichte. 

Hakett stenocarpifolilt m. 

Ettingsh. Proteacceu d. Vorwelt, S. 722, Taf. 1, Fig. 15, 16. -

H. semi'num ovatorurn ala membranacea, elli'pti'ca, apz'ce rotundata, -enerm:a, foli'z's. lanceolati's corz'aceis, 
gzu.:n que-nervii's. 

F.u n dort: Savine. 

Gehört zu den Arten mit mehreren Primärnerven und entspricht der jetztlebenden Hakea (Stenocarpus) 

.<irrlt'gna. Aus Häring kam eine ähnliche Art, II. plun'nervi'a Et t., zum Vorschein, welche kürzere und brei

tere Blätter mit stärker hervortretenden Primärnerven besitzt. Ich verglich selbe mit Hakea laurziia und 

11. cucullata und fand auch fossile Samen, welche den Samen der H. lauri'na sehr ähnlich sind. (Siehe meine 

Flora von Häring, Taf. 15, Fig. a-g.) Ein Blatt der Hakea pluri'nervia ist in Unger's Sylloge plant. foss. 
III, Taf. 20, Fig. 2 als Smi'lax haerz'ngi"ana bezeichnet. 
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Lrnnbm•tia extlncta m. 
Ettingsh. 1. c. S. 12-1, Taf. 2, Fig. Ti. 

Fundort: SaYine. 

Die Bestimmung dieses Fossils, welches sich nur in dem einzigen a. a. O. abgebildeten unvollständig 

erhaltenen Exemplare gefunden. hat, muss ich so lange als zweifelhaft bezeichnen, bis vollsHi 11digcrc RcHtc 

:-:irhere Anhaltspunkte für meine Ansicht geben oder eine richtigere herbeiführen. 

Emboth1'"i1tm) leptm„pm'"muni rn. 

Taf. X, Fig. 16, 1 i. 

f-1 y n. Embothrites leptospermas Etting s h: Proteaceen d. Vorwelt, :;;;, i2i, Taf. 2, Fig. 12, 13. _ Tert.Hire Flora von Häring 
S. 51, Taf. 14, Fig. 15-25. 

F n n dort: Sagor, Friedhofscbichte. 

Der vorliegende Harne ist zwar etwas grösser als die in Häring gefundenen dieser Art, gleicht jedoch in 

allen Verhiiltnissen und in der Nervation des Flligels, Fig. 20, letzteren so sehr, dass an der Gleichartigkeit 

<lieser Reste kaum zu zweifeln ist. Es kamen übrigens auch zu Häring einige grössere Samen von Emoo
t!tri'wu leptrn;perrnurn vor und habe ich einen solchen in meiner Abhandlung über die Proteaceen 1. c. F.ig. 11 

1largcHte11t. 

Embothr'litni stenospe1rnunn n. sp. 

Taf. X, Fig. 19, 20. 

]<,'. serm'nurn anguste elli'ptz'corum ala ovato-elliptica, basi' truncafn, ienm'te1· 1·pt1'cu/rtfo. 

Fundort: Savine. 

Der schmale länglich elliptische Same, auf welchem ein breiterer, aber nur unbedeutend längerer, an der 

Spitze abgerundeter FlUgel mit abgestutzter Basis sitzt, zeichnet diese Art sehr aus. Letzterer ist fein netz

aderig und ist dadurch dieser Same von in der Form ähnlichen Fichtensamen wesentlich verschieden. 

Enwothrium nuwToptm"u,m m. 

Etting s h. Protcaceen d. Vorwelt, l. c. S. 72i, 'faf. 2, Fig. 15. 

E. semi'num ,cmbrotundorum ala lata ovato-rotundata, basi· ang-ustata, tenw.:te1· stri'ato-ner1·1,,„rr. 

Fundort: 8avine. 

In neuerer Zeit sind in tertiären Localitäten verschiedene Samen von Embothrites oder Erubotlm'uni ge

funden worden, von denen sich aber unsere Art durch den rundlichen Flügel, der mit etwas verschmälerter 

Basis dem Samen symmetrisch eingefügt ist, unterscheidet. 

Lmnatia oceanica m. 

Et t i ngs h. Proteaceen, 1. c. S. 728, Taf. 2, Fig. 7-9. 

Fundort: Savine. 

Dieser A11bestimmung liegen Früchte und Blätter zu Grunde. Erstere unterscheiden sich von der Frucht 

der Lomati'a Pseudo-llex durch die verhältnissmässig schmälere Form und den stärker gekrümmten Schnabel. 

Das Blatt weicht von dem der genannten fossilen Art bedeutend ab, und gleicht jenem der neu holländischen 

L. polymorpha R. Br o w n. 

Banksia longif olia m. 

Ettingsh. Proteaceen l. c. s. 730, Taf. 31, Fig. 19.· - Tertiäre Flora von Häring, S. 53, Taf. 15, Fig. 11-26. - Eocäne 

Flora des Monte Promina, s. 33, Taf. i, Fig. 12-14, 'I'af. 8. - Fossile Flora von Bilin, II, Taf. 35. Fig. 11, 12. 
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Fund 0 r t e: Sagor, Friedhofschichte, Zinkhüttenschichten, Bachschichte; SaYine; Godredesch; Islaak; 

1'rifail; H rastnigg; Bresno; Tütfer. 

Ist die am häufigsten vorkommende Proteacee dieser Flora und findet sieb liier in denselben Formen wie 

in Sotzka und am Monte Promina. 

Ranksüt haeringia1ut m. 

Ettingsh. Protcaceen d. Vorwelt, 1. c. S. 731, Taf. 31, Fig. 17, 18. - Tertiäre Flora von Häring, S. 5-L Taf. 16, Fig. 1-25. 

Beiträge z. Kenntniss d. Tertiärflora Steiermarks, Taf. 3, Fig. 19. 

F u 11 dort e: Sagor, Friedhofschicbte; Savine. 

Die Blätter dieser Art erscheinen im Gebiete der fossilen Flora von Sagor viel seltener als in Häri11g nrnl 

S~tzka. In der Friedhofschichte fanden sieb ausser den Blättern aur.h die Samen. Sie gleichen den am Mos

kenberge in Leoben mit den Blättern der Banksia lweri'ngi'ana von mir aufgefundenen und a. a. 0. abgehil-

deten Samen vollkommen . 

.Ettingsh. Proteaceen, 1. c. ~. 7:H. - Tertiäre Flora von Hiiriug, ~- ;J4·, Taf. 17, Fig. 1-22; Taf. 18. Fig. 1-ti. 

Fundorte: Sagor, Bachschichte; Ravine. 

Über das Vorkommen dieser Art in Sagor gilt das gleiche wie von der vorhergeheudeu. Die Samen jed1 w lt 

habe ich bis jetzt nicht .finden können. 

Banks'ict Haülinym·i 11. ~p. 

Taf. X, Fig. 29. 

H folii".s c01·1,'acei's longe peti'olati's, oblongo-Lanceolati's, i"n pett"olum nttenuatls gros!Je serrat18, nP1"/)of1·0 ne 

craspedodroma, nervo pri'mari·o valido, recto, nervi's secuudari'i's wugulo subrecto f'.ceuntt"lnu, :·n·n,pl/ct"

lms cw·vatt's approximati's, nerm's tertiarz'i's obsoleti"s. 

F u 11 d o r t : Trifail. 

Diese Art gleicht hinsichtlich der Blattform und Nervation am meisten der JJanli:sfrt coccinea R. Br. 

(Etting s h. Blattskelette der Dicotyledonen, S. 57, Fig. 21 und Taf. 20, Fig. 2) rn11 Neuholland. Yon den 

bisher bekannt gewordenen fossilen Arten ist die Quercus Oyri· U n g. von Sotzka namhaft zu machen, <lere11 

Blatt dem unserer Art besonders in der Zahnung des Randes, sowie auch in der N erYation sehr nahe kommt. 

Letzteres ist jedoch in einen auffallend langen Blattstiel verschmälert ; die Secundärnerven treten stark her

Yor und stehen im Mittel 7 Millim. von einander ab. Die Que1·cus Cyri· zeig·t hingegen ein an der Basis mu 

8ehr wenig· vcrschmälertes, kurzer gestieltes Blatt mit einaH<ler mehr genäherten feineren F:iecundärnervell. 

Ettingsh. Proteaceen d. Yorwelt, 1. c. S. 7il6, Taf. 4, Fig-. 4, 5. 

Firn dort e: Savinc; Sagor, Bach schichte. 

Hat derbe lederartige langlineale Blätter _mit nctzHiutigen ~ecnrnHirneneu. Sie gleicht am meil"ten der 
jetztlebenden Dryandra longifoli'a R. R ro w n. 

Drryandrrlt Urtgm„i m. 

Ctting:sh. 1. c. S. 738, Tiif. 4, Fig. 1. --- ~yn. Comptonia dryandroides Ung. Fo:ss. Flora von Sotzka, S. 31, Taf. 6, Fig. 1. 

Fundort: :Savine. 

Diese seltene, zuerst von U n g er in der Flora von Hotz.ka als Comptoni'a beschriebene fossile Pflanze 

fand ich anch im Mergelschiefer Yon Savine und in Sagor (Rachschichtc ). Sie stimmt in der Form, Textur und 
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_!\ erYation mit Dryandra armata R. Br o w n am meisten überein, w:as ich bereits m meiner oben citirten 

.-\ bhandlung nachwies. 

Dryandroides acwrninata Ung. sp. 

Etti ngsh. Proteaceen d. Vorwelt, 1. c. S. 740. - Tertiäre Flora von Häring, S. 95. - Syn. Jfyn'.ca acumina,fa Ung. Fossile 
Flora von Sotzka, S. 30, Taf. 6, Fig. 6, 7, 9; Taf. 28, Fig. 9. 

:F' n n dort e : Sagor, Bachschichte; Savine. 

Über die Richtigkeit der bisherigen Bestimmung dieser vorweltlichen Pflanze habe, ich schon in meiner 

Flora rnn Häring Zweifel ausgesprochen. Die Gattung Myri'ca dürfte durch die Form des Blattes und die 

cigenthümliche Zahnung auszuschliessen sein. Der Ähnlichkeit mit den schmalblätterigen Proteaceen wegen 

zog ich sie zur Gattung Dryandroiäes. Heer 1 will aber aus dem zufälligen Beisammenliegen einer M,111"ica

Frucbtähre mit Blattstücken dieser Art die U n g e r'sche Bestimmung als die richtige nachweisen. Ich kann 

seiner Dedurtion nicht beipflichten, obgleich ich in Sagor und anderwärts fossile M"yrica-Kätzchen fand. Mit 

diese11 kameu aber auch unzweifelhafte My:n'ca-Blätter zum Vorschein. 

Dr,ywnd:roides Ugnit-iun Ung. sp. 

E tti11gsh. Protcaceen d. Yorwelt, l. e. S. 741, Taf. 5, Fig. n-5. - Tertiäre },lora. von Häring,~. 57, Taf. 20, Fig. 5-7. -
Fos8ile Flora von Biliu, 11, S. 18, Taf. 35, Fig. 4-7, 14, L'J. - S yn. Querczts lignitum U ng. und Q. commutata U n g. 

Fundorte: Hagor, Bachschichte; Savine. 

Von dieser Art, deren Blätter in der F'orm und Zahnu11g bedeutend Yariiren, fanden 8ich auch im Gebiete 

der fossilen Flora von ~agor einige Heste. 

J)1•ywnßlroides elegans m. 

E tt in g-s h. Proteaceeu cl. Yorwelt. 1. c. S. 74-2, Taf. 5, Fig. 1. 

F n n <l o r t: Saviue. 

Dieses Fossil, welches nur in einem einzigen in obiger Abhandlung abgebildeten Exemplare vorliegt, 

theilt die Blattform mit Comptom'a oder Myri'ca, die Textur und Nen·ation aber mit Dryandra und Banlcsia. 

t II e er. Die fossile Flora. der Polarläudt'r, S. 1 O~. 
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Übersicht der Tafeln. 

TAFEL I. 

Fig. 1. Chondrites lam·encioz'des Et t. Sagor, Bachschichte. 
2--L Chara Langeri Ett. Fig. 2 Frucht, Seitenansicht, vergrÖssert; Fig. 3 dieselbe von oben gesehen. Fundort: :-;a

g-or, Tagbau, Schichte 11. Fig. 4 a Stengelfragmente dieser Art von Savine, in natürlicher Grösse; Fig. -1 /, ei11 

solches vergrüssert gezeichnet. 
,-,, 1;, Sph(teria Suessi Et t. von Savine. Fig. 6 die Pcrithecien dieses Pilzes vergrössert dargestellt. 
7, u, 10, 13, 14. Xylomites sagorianus Ett. von Savine. Fig. 9, 10 und 14 auf Blattfetzen von Fi~us .rn901·ian11; Fig-. 

auf Fz'cus tenuinervis; Fig. 13 auf Pz'sonia eocenicct. 

8. Sphaerz'a Eucalypti Ett. von Savine. Auf einem Blatte von Eucalyptits oceanica. 
„ 1.1, 12. Sphaeria lz'mbata Ett. von Savine. Auf Blättern von Laurns stenophylla. Fig. 12 b einige PPritlwci1·n \'ergTih;:;ert 

gezeichnet. 
„ 15-17. Hypnum sagorianum Ett. von Hrastnigg. Fig. 15 ein Zweigeben in natürlicher Grösse. Fig-. 17 et 1111d o Htii<-k•~ 

desselben vergrössert gezeichnet; Fig. 16 ein Sporangium mit einem BruchstiiC' k der Seta i11 11atiirlicher Grfo•:-;t~ 
dargestellt. 

18. Fragment eines Fiederchen einer noch unbestjmmbaren Pterz's-Art von Sagor, aus <ler Frie(llwf:-cltichte stammt-1111; 
Fig. 19 die Nervation desselben vergrössert gezeichnet. 

„ 20. Stengel und Scheidenfragmente von Equz'seturn affine E tt. aus Savine. 
,. 21, 23. Samen von Pinus megaloptera Ett. aus Savine. ' 
~2-25, 27, 31-38. Pinus Palaeo-Taeda E~t. Fig. 22, 25, 27 und 37 entwickelte Samen voil verschiedew'r Grösst•; Fig·. t.t, 

36, 38 verkümmerte Samen derselben Art, sämmtlich von Savine; Fig. 31-33 N adelbiischd von ebendaher ; 
Fig. 34 Nadelbüschel von Tü:ffer; Fig. 35 Fragment einer Nadel vergrössert. 

26. Same von Pinus Palaeo-Abies Et t. aus Sagor, Friedhofschichte. 
28. Zwei Nadelbüschel von Phws Urani Ung. aus Trifäil. 
29. Nadelbii.schel von Pinus hepz'os Ung. Aus dem Tagbaue bei Sagor, Schichte 1. 
äü. Zweigbruchstück von Gunninghami'a miocenica Ett. aus dem Steinbruche von Savine; Fig. 30 b ein Blattstück des

selben vergrössert dargestellt, 

TAFEL II. 

Fig. 1- 8. Sequoia Couttsiae H c er. Fig. 1 vPrbliihtes männliches Kätzchen von Bresno; Fig. 2 ein Theil desselben vergTüs
sert gezeichnet; Fig. 3 männliches Blüthenkätzcheu aus der Bachschichte von Sagor; Fig. 4 ein solches von 
Savine; Fig. 4 b letzteres vergrössert; Fig. 5 Zweigbruchstfick mit männlichen Kätzchen ; Fig. 6 weiblicher 
Bliithenstand von ebendaher; Fig. 7 Zapfen von Bresno; Fig. 8 Zapfenschuppe von Savine in natürlicher Grösse 
dargestellt. · 

9, 11, 12. Zapfen, Fig. 10 Zapfenklappe von .Actinost?-obm miocenicus Et t.; Fig. 11 von Sagor, die ü\Jrigeu vou 
Savine. 

„ 13. Blattfragment von Oyperus laticostatus Et t. aus Savine; Fig·. 13 a und b die Nervation vergrössert dargestellt. 
„ 14, 15. Blattfragmente von Flabellaria sagorz'ana Ett. Savine; Fig·. 15 b Stück eines Blattzipfels vergrüssert. 
" 16-23. Glypto.strohus eiwopaeus Heer. Fig. 16 männliches Blüthenkätzchen von Savine; Fig. 1 7, 18 solche von Schönegg 

in Steiermark; Fig. 19 Kätzchenschuppen von ebendaher; Fig. 20 Zweigchenende nach abgefallc1wm Kätzchen; 
Fig. 23 dasselbe vergrössert gezeichnet; Fig. 21 Zweigchenende mit männlicher Blüthenknospe; Fig. 22 das
selbe vergrössert; sämmtlich von Schönegg. 

2-1-. Blatt von Poacites · savinensis Et t. von Savine. 
2f>. Blatt von Smz'lax p(rncinerl'is Et t. von Savine. Fig. 26 ein· Stück desst>llH·I~ mit der Nervation vergrössert. 

„ 27. Halmbruchstück, Fig. 28 Blattfragment von Poacites geniculatus Ett. von Savine, Fig. 29 Nervation des letzterc11 
vergrössert dargestellt. 

au, 31. Samen von Calli'tris Brongniartz' End 1. sp. von Savine. 
:1 3~, 33. Blätter von Smila.c lllticlingeri U n g. aus Savine. 
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TAFEL III. 

Fig. 1, 18, 19. Blätter von Potamogeton Poaei'tes Et t. aus der Friedhofschichte von Sagor. Fig. 2 ein Blattstiick mit der Ner
vation vergrössert gezeichnet. 

3 und 5. Blattfragmente von Najadonium longifoli1tm Et t. aus Savine. Fig. 4 ein Stück vergrössert gezeichnet. 
6, 7, 14.-16. Rhizomfragmente, Fig. 17 Ausläufer, Fig. 8-12 Blattbruchstücke der Zostera Ungerz' Ett. aus der Fried

hofschichte, Fig. 13 ein Blattstück. mit der Nervation schwach vergrössert. 
20. Blatt von Potamogeton savinensis Ett. vo~ Savine, Fig. 21 ein Stück desselben mit der Nervation v.ergrössert gezeichnet. 

,
1 

22, 23. Blattfragmente von Najadopsis divaricata Ett. von Savine, Fig. 24 ein Stück mit der Nervation vergrössert dar
gestellt. 

11 
25 und 34. Blätter, Fig. 27 Frucht von Betula platyptera Ett. aus Savine, Fig. 26 die Nervation vergrössert dargestellt. 
28. Zweigehen von Oasuarina sotzki'ana Ett. Savine. 
29. Fragment von Oasuarina sagoriana Ett. Sagor, Tagbau, Schichte 1. 
30, 33, 35, 36. Blätter, Fig. 31, 32 Blüthenkätzchen von Myrica sagoriana Et t. Savine. 

r_rAFEL IV. 

Fig. 1-9. Blätter von Quercus Lonchitis Ung. Savine. 
10. Blatt von Quercus Pseudo-Lonchiti's E tt. Savine. 
11. Blatt von Quercus Naumanni Et t. Savine. 
12. Blatt von Quercus sagoriana Ett. Savine. 

11 13, 14. Fruchthüllen, Fig. 15-18 Blätter von Ostrya Atlantidis Un g. Savine. 
n 19. Blattfragment von Quercus Apocynophyllum E t t. Savine. 
,1 20, 21 Blattfragmente von Oorylus Mac Quarrii He c r. 

'rAFEL V. 

Fig. 1, 2. Blätter von Celtis coriacea Ett. Savine. 
3. Blatt von Oeltis membranacea Ett. Savine. 
4. Blatt von Quercus aucubaefolia Et t. $avine. 
5-7. Blätter von Quercus decurrens Ett~ Fig. 5 und 7 von Savine; Fig. 6 von Trifail. Fig. 5 a das Blattnetz dieser 

Art vergrössert gezeichnet. 
8. Blatt von Ficus Atlantidz's E tt. Savine. 
9-11. Blattfragmente von Quercus cuspidata Ross m. sp. Friedhofschichte. 

TAFEL VI. 

Fig. 1, 2. Blätter von F1°cus sagoriana Ett. Savine. 
3, 4. Blätter von Ficus lanceolato-acuminata Et t. Savine. 
5-7. Blätter von Ficua arcinervis Heer. Savine. 
8. Blatt von Ficus tenuinervis Et t. Savine. 

'l, A FE L VII. 

Fig. 1, 2. Blattfragmente von Fz"cus primaeva Et t. Sagor, Friedhofschichte. Fig. 1 a die. Nervation vergrössert gezeichnet. 
3-5. Blätter von Ficus Deschmannz· Ett. Fig. 3 und J yon Savine, Fig. 5 von Sagor, Bachschichte, Fig. 5 a die Ner-

vation · vergrössert dargestellt. 
6, 7. Blätter von Fz'cus wetteravica Ett. Savine. 
8. Blatt von Ficus Martii Et t. Savine. 
9. Blatt von Fi'cus Langeri Et t. Sagor. 

TAFEL VIIL 

Fig. 1-16. Blätter von Salz'x aquitanica Et t. Savine. Fig. ~ a Vergrösserung der Nervation. 
11 17. Blattfragment von Ficus rectinervis Et t. Savine. 
„ 18-24. Blätter von Ficus bumeliaefolia Ett. Savine. 
11 25. Blatt von Ficus Deschmanni Ett. Savine. 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXII. Bd, 
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'I1AFEL IX. 

Fig. 1-3. Blattfragmente, von Fi'cus .Apollini's Et t. Fig. 1 und 3 von Savine; Fig. 2 von Sagor, aus der Friedhofschichte. 
„ 4-8. Blätter von Pz'sonia eoceni'ca Et t. Fig. 5 und 8 von 'füffer, Fig. 6 und 7 von Savine, Fig·. 7 a Vergrössernng der 

Nervation. 
9. Blatt von Laurus ocoteaefolia Et t. Savine. 

„ 10, 11. Blätter von Laurus stenophylla Ett. Savine. Fig. 11 a die Nervation dieser Art vergrössert dargestellt. 
12. Blatt von Daphnogene emarginata Et t. Savine. 
13. Blattfragment von Laurua phoeboides E tt. Savine. Fig. 13 a die Nervation desselben vergrössert gezeichnet. 

„ 14, 15. Blattfragmente von Laurus A.gathophyllum Ung. Savine. 
„ 16, 17. Blätter von Daphn~ a!luitanica Ett. Savine. 

TAFEL X. 

Fig. 1, 5-11. Oinnamomumpolymorphum A. Braun sp. von Savine. Fig. 1 Zweigbruchstiick; Fig-. 5 unil 11 Bliithcnknospen; 
Fig. 6-8 Fragmente von der Inßorescenz; Fig. 9 und 10 Beeren. 

2. Frucht von Persoonia cuspidata Et t. in natürlicher Grösse. Fig. 3 dieselbe vergrössert dargestellt. Savi1H'. 
4. Frucht von Persoonia Myrtillus Et t. Savine. 

" 12, 18. Samen von Hakea macroptera Ett. Fig. 12 von Savine, Fig. 18 von Sagor, aus rler Friedhofsl'hirhte. 
13. Frucht von Laurelia rediviva Ung. von Savine. Fig. 14 dieselbe vergrössert. 
15. Blatt von Pimelea dubia Et t. von Savine. 

" 16, li. Samen von Embothrium leptospermum Ett. aus der Friedhof:;chichte von 8agur. 
19. Same von Embothrz'um stenospermum E tt. Savine. Fig. 20 der Samenflügel veigrössert g<'zeich11l't. 

„ 21, 22. Blattfragmente von Lz'tsaea dermatophyllum Ett. Savine. Fig. 22 a Vergrössernng der Nervation. 
„ 23. Blatt von Santalum osyrinum Et t. Savine. 
„ 24, 25. Blätter von Santalum salicinum Et t. Savine. 
" ~6. Blatt von Santal1tm cuspz'datum Et t. Savine. 
„ 2i und 30. Blätter von Persea Heeriz' Ett. bavine. Fig. '27 a Vergrösserung der ~ervation. 
„ 28. Blatt von Laurus Hauerz' Et t. Tüffer. Fig. 28 a die Nervation vergrössert dargestellt. 
„ 29. Blatt von Banksia Haidingeri Et t. von Trifail. 
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